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Die Porphyrkuppenlandschaft des unteren Saaletals -  
Strukturwandel ihrer Vegetation in den letzten vier Jahrzehnten

-  Monika Partzsch* -  

Zusammenfassung
Im Rahmen eines Forschungsprojektes wurde die Vegetation der inselartig verteilten Porphyrkup­

pen im unteren Saaletal bei Halle/S. pflanzensoziologisch untersucht. Insgesamt wurden 50 Pflanzenge­
sellschaften unterschieden, von denen nur die 13 Gesellschaften, die weitestgehend das Bild dieser Por­
phyrkuppenlandschaft prägen, beschrieben werden. Die Übersicht beinhaltet zum einen die für diese 
Landschaft typischen naturnahen Xerothermrasen (Sedo-Scleran th etalia , Festuco-Sedetalia , Festucetalia  
valesiacae) und Zwergstrauchheiden (V accin io-G enistetalia) sowie die stärker anthropo-zoogen gepräg­
ten Pflanzengesellschaften (A gropyretalia  repentis, A rrh en atb ereta lia  elatioris, S isym brietalia  officinalis). 
Für die wertvollen Trocken- und Halbtrockenrasen sowie Zwergstrauchheiden lagen detaillierte Unter­
suchungen von MAHN (1965) und SCHUBERT (1960) vor, die für einen Vergleich des Strukturwan­
dels der Vegetation innerhalb der letzten vier Jahrzehnte herangezogen werden konnten.

Der sich vollziehende Klimawandel sowie der globale und lokale luftgetragene Stickstoffeintrag 
werden verschiedentlich für Artenverschiebungen sowie Vegetationsveränderungen verantwortlich 
gemacht. Obwohl auch wir eine Erhöhung der Gesamtartenzahlen, vor allem durch das Eindringen von 
Ruderalarten feststellen konnten, kann jedoch eine Gefährdung der Gesellschaften dadurch nicht kon­
statiert werden, da die eingewanderten Arten meist nur sporadisch und mit geringen Individuenzahlen 
auftreten. Dies liegt vor allem in der relativ hohen Stabilität der standörtlichen Verhältnisse begründet. 
Vielmehr scheint die flächenhafte Ausdehnung von Dominanzbeständen von verschiedenen Grasarten 
im Zusammenhang mit der seit 1990 aufgelassenen Beweidung im Zusammenhang zu stehen, die mit­
tel- bis langfristig zu einem Umbau zu monotonen, artenarmen Gesellschaften führen kann. Für eine 
genaue Klärung müßte sich jedoch ein Biomonitoring der untersuchten Pflanzengesellschaften an­
schließen. Für die nachhaltige Entwicklung der artenreichen Xerothermvegetation ist die Wiederein­
führung der traditionellen Bewirtschaftungsweise (extensive Schafbeweidung) dringend erforderlich.

Abstract: The landscape of porphyry outcrops in the lower Saale-valley -  
Structural change of vegetation in the last four decades

The vegetation cover of the fragmented porphyry outcrops in the lower valley of the river Saale near 
Halle was investigated in 1992-1996. All together, 50 plant communities have been described, 13 of 
them mainly forming the vegetation mosaic of the porphyry landscape. The survey includes the typical 
nearly natural xerothermic grassland communities (Sedo-Scleran th etalia , Festuco-Sedetalia , Festucetalia  
valesiacae), the dwarf-shrub heaths (V accin io-G enistetalia), as well as the more anthropo-zoogenically 
influenced plant communities (A gropyretalia  repentis, A rrh en ath ereta lia  elatioris, S isym brietalia  o ffi­
cinalis). For the valuable dry and semi-dry grasslands and the dwarf-shrub heaths we used relevés from 
MAHN (1965) and SCHUBERT (1960) to evaluate the change in vegetation structure over the last four 
decades.

Climatic change as well as global and local atmospheric nitrogen deposition are chiefly seen to be 
responsible for the change of the vegetation cover in different habitats. In the areas investigated we 
observed an increasing number of species, especially ruderal ones, over the last four decades. Neverthe­
less the immigrants mostly showed a very low density of individuals, so that they are not yet endange­
ring the most important xerothermic communities. A reason is the relative high stability of the environ­
mental conditions.

Diese Arbeit über eines seiner langjährigen Forschungsgebiete sei Herrn Prof. Dr. E.-G. MAHN zu 
seinem 70. Geburtstag in Dankbarkeit gewidmet.
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The risk for sustainable development of this landscape may be the end of traditional land use by 
grazing in 1990. This may be assumed as a reason for the dominance of different grass species. Answe­
ring this question requires biomonitoring of the plant communities investigated. In this context, the 
extensive sheep grazing should be continued.

Keywords: Dry and semi-dry grassland, dwarf shrub heath, porphyry outcrops, ruderal vegetation, 
vegetation dynamic.

1. Einleitung
Das Bild der vorwiegend agrarisch genutzten Landschaft des Saaletals nordwestlich von 

Halle ist geprägt durch eine Vielzahl sich mehr oder weniger deutlich über die plateauför­
mige Umgebung erhebender Porphyrkuppen, die durch unterschiedliche Größe und Gene­
se gekennzeichnet sind. Im Rahmen eines mehrjährigen Projektes wurde die Vegetation die­
ser Porphyrkuppen einer detaillierten Strukturanalyse unterzogen (PARTZSCH & KRUM- 
BIEGEL 1996), die sich auf vorangegangene Untersuchungen stützen konnte, deren Mittel­
punkt die artenreichen Xerothermrasen bildeten (MAHN 1957, 1965, MEUSEL 1940, 
SCHUBERT 1960).

Hieraus ergab sich die Möglichkeit, unter Verwendung der vor allem von MAHN 
(1965) und SCHUBERT (1960) vor mehr als 40 Jahren erstellten Vegetationsaufnahmen 
einen Vergleich zwischen den historischen und aktuellen Vegetationsausprägungen vorzu­
nehmen, um Aussagen über Veränderungen in der floristischen Zusammensetzung der 
Pflanzenbestände ableiten zu können.

Vor dem Hintergrund der Diskussion zur Rolle veränderter klimatischer und anthropo­
gener Einflüsse (ELLENBERG 1996) erschien es uns wichtig, neben einem Überblick über 
die gegenwärtige Struktur der für diese Landschaft typischen, naturnahen, xerothermen 
Trocken- und Halbtrockenrasen sowie Zwergstrauchheiden auch eine Übersicht über die 
im Bereich der Porphyrkuppen siedelnden, stärker anthropogen geprägten Pflanzengesell­
schaften zu geben. Mit einem solchen Vergleich sollen zugleich die Voraussetzungen für ein 
längerfristiges Monitoring geschaffen werden, aus dem die entsprechenden naturschutzrele­
vanten Pflegemaßnahmen abgeleitet werden können.

2. Untersuchungsgebiet
Das UG als Teil der kollinen Landschaft des Saaletals nordwestlich von Halle (Saale) ist 

dem östlichen Harzvorland zuzuordnen, welches aufgrund seiner Regenschattenlage eine 
klimatische Sonderstellung aufweist. Das hier wirksam werdende kontinental getönte Klima 
des Mitteldeutschen Trockengebietes zeichnet sich durch eine jährliche Niederschlagsmenge 
zwischen 450 und 550 mm (im Mittel: 473,3 mm) und eine Jahresmitteltemperatur zwischen 
8,5 und 9,5 °C (im Mittel: 9,2 °C) aus. Die tiefsten Temperaturen werden im Januar mit 
durchschnittlich 0 °C und die höchsten im Juli mit 18 °C erreicht. Im Sommer treten zum 
Teil längere Trockenzeiten auf, die den Charakter von Dürrezeiten (mittlere monatliche 
Niederschläge geringer als das Zweifache der monatlichen Temperaturmittel) annehmen 
können. Durchschnittlich sind nur drei Monate im Jahr völlig frostfrei (MAHN 1965).

Das UG (Abb. 1) besitzt eine SO-NW-Ausdehnung von etwa 10 km und befindet sich 
in den Grenzen zwischen 51°3L bis 51°35' nördlicher Breite und 11°50' bis 11°56' östlicher 
Länge.

Die Entstehungszeit der Porphyrkuppenlandschaft reicht erdgeschichtlich weit zurück. 
Infolge von Vulkanausbrüchen zur Zeit des Oberkarbons und des Rotliegenden gelangten 
vorwiegend saure (Porphyre oder Rhydolite) und basische Vulkanite (Porphyrite oder 
Andesite) an die Erdoberfläche, wonach durch Faltbewegungen die Hallesche Mulde ent­
standen ist (PICARD & KRAISS 1922). Im Trias und Tertiär schufen weitere Krustenbewe-

154



Abb. 1: Überblick über das Untersuchungsgebiet in der Porphyrkuppenlandschaft nordwestlich von 
Halle (Sachsen-Anhalt).

gungen westwärts die Mansfelder Mulde, die durch Buntsandstein- und Zechsteinablage­
rungen sowie Muschelkalk gekennzeichnet ist (SCHWAB & VORTHMANN 1979), deren 
Ausläufer unser UG randlich berühren. Während der letzten Eiszeit waren weite Gebiete 
nördlich des Hallenser Raumes vergletschert, wobei einige Erhebungen als sogenannte 
Nunataker herausgeragt haben können (KRUMBIEGEL & SCHWAB 1974a, b). In dieser 
Zeit wurden die wesentlichen Züge des heutigen Reliefs geprägt und damit die Oberfläche 
erheblich umgestaltet (LAATSCH 1934), wobei die tertiären Schichten weitgehend abgetra­
gen bzw. eingeebnet worden sind. Löß und Sandlöß wurden durch den Wind aus den San­
derflächen ausgeblasen und als mächtige äolische Deckschichten abgelagert. Durch natür­
liche wie anthropogene Abtragung der Lößdecken von den Porphyrkuppen ist die Sediment-

155



decke nur stellenweise vorhanden bzw. durch Anwehungen in Hangmulden angelagert. So 
kommt es zu einem kleinräumigen Wechsel der edaphisch-mikroklimatischen Standortsver­
hältnisse (vgl. MAHN 1985), welcher sich im Mosaik der Pflanzengesellschaften widerspiegelt.

Vor der dauerhaften Besiedlung durch den Menschen war das Gebiet in den erhöhten 
Plateaulagen wahrscheinlich relativ geschlossen von Traubeneichen-Hainbuchenwäldern 
(G alio  sy lvatici-C arpin etum  Oberd. 1957) besiedelt. Neuere Untersuchungen haben gezeigt 
(vgl. MICHEL & MAHN 1998), daß der heute relativ hohe Lindenanteil im Zusammen­
hang mit der anthropogenen Nutzung steht und zu deren Förderung gegenüber der Rotbu­
che führte, die aufgrund der klimatischen Verhältnisse des Mitteldeutschen Trockengebietes 
hier wenig konkurrenzkräftig war. Entlang der Saale sind die Flußauen von Weich- und 
Hartholzauenwaldkomplexen (Salici-Populetum  [R.Tx. 1931] Meijer-Drees 1936, Querco- 
U lm etum  m inoris Issler 1953, Pruno-Fraxinetum  Oberd. 1953) bestanden, die auch heute 
die potentiell natürliche Vegetation darstellen (GROSSE 1997). Die flachgründigen Plateau­
bereiche und steilen Hänge der Porphyrkuppen waren aufgrund fehlender bzw. sehr flach- 
gründiger Bodenbedeckung weitgehend waldfrei und nur von Trockenrasen und Zwerg­
strauchheiden bewachsen.

Das Gebiet entlang der unteren und mittleren Saale gehörte in allen urgeschichtlichen 
Perioden zu den dicht besiedelten Landschaften Mitteldeutschlands. Schon seit der ersten 
neolithischen Kultur der frühen Ackerbauern und Viehhalter, der Linienbandkeramik (ca. 
4500 v.u.Z.), weisen zahlreiche archäologische Funde auf eine rege Siedlungstätigkeit hin 
(KAUFMANN 1997). Dabei wählte der prähistorische Mensch seine Siedlungsgebiete nicht 
willkürlich aus, sondern bevorzugte xerotherme, meist offene bzw. mit lichten Wäldern 
bestockte, häufig lößbedeckte Landschaften (POTT 1996). Bis heute wird das Gebiet vor­
wiegend landwirtschaftlich genutzt, wenn man von der eher lokalen Nutzung einiger 
Bodenschätze (Ton, Formsand, Kies, Porphyr, Braun- und Steinkohle) absieht, wobei heute 
in zunehmendem Maße verstärktes Interesse hinsichtlich des Kiesabbaus besteht.

Mit dem Anstieg der Besiedlungsdichte im Mittelalter wurden die Porphyrkuppen 
zunehmend extensiv als Hutungsflächen bzw. bei mächtigeren Bodenauflagen auch acker­
baulich genutzt (SCHNEIDER et al. 1995). Ende des vorigen Jahrhundert kam es durch die 
Einführung moderner Bewirtschaftungsverfahren (Tiefpflügen und Einsatz von Mine­
raldünger) zu einer Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung im Plateaubereich. Bis 
zum Ende der kleinbäuerlichen Wirtschaftsweise im Jahre 1961 wurde auf den größeren 
nicht ackerbaulich nutzbaren Kuppen Hutung betrieben, die dann in eine intensivere Form 
der Schafhaltung bei den landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften überging. Mit 
Beginn der 90er Jahre wurde diese Form der Weidenutzung aus ökonomischen Gründen 
aufgegeben.

Die reich strukturierte Xerothermvegetation dieser alten Kulturlandschaft ist deshalb so 
faszinierend, da es hier aus pflanzengeografischer Sicht zu einer Verzahnung des Vorkom­
mens von kontinentalen mit subatlantischen sowie weitverbreiteten mitteleuropäischen 
Arten kommt (MAHN 1957, 1965). Das Hauptverbreitungsgebiet einer Reihe dieser flori- 
stischen Elemente befindet sich außerhalb des mitteleuropäischen Raumes. Sie sind hier 
anzutreffen, da die hiesigen klimatischen und standörtlichen Bedingungen denen ihres 
Hauptverbreitungsgebietes entsprechen. Diese Xerothermvegetation ist meist nur auf mehr 
oder weniger isolierten Standorten anzutreffen und besitzt extrazonalen Charakter (MEU­
SEL 1940). Die Gesellschaften siedeln sowohl auf natürlichen als auch auf anthropogen 
waldfreien Standorten oder sind Ersatzgesellschaften von früheren thermophilen Gebüsch- 
und Waldgesellschaften. Durch die extensive Nutzungsweise (GROSSE 1985) sowie das bis 
in die 50er Jahre unseres Jahrhunderts übliche Flämmen (MAHN 1966) ist bis heute das 
Auftreten von geschlossenen Gehölzbeständen verhindert worden. Die in den 90er Jahren 
aufgegebene Schafbeweidung birgt jedoch die Gefahr einer sukzessionsbedingten Vegetati­
onsveränderung.

Aufgrund ihres Reichtums an seltenen, z.T. vom Aussterben bedrohten Arten wurden 
Teile des UG unter Schutz gestellt. Größere Bereiche sind darüber hinaus im Naturpark 
„Unteres Saaletal“ integriert.
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3. Methoden
Auf insgesamt 104 der etwa 200 Porphyrkuppen unterschiedlichster Größe und Entwicklungsge­

schichte wurde die Pflanzendecke in den Vegetationsperioden der Jahre 1992 bis 1996 mittels der 7-tei- 
ligen Artmächtigkeitsskala von BRAUN-BLANQUET (1964) detailliert erfaßt. Insgesamt wurden 744 
Vegetationsaufnahmen auf einer Gesamtfläche von 270.593 m2 erstellt, von denen 579 Aufnahmen in 
diese Auswertung eingeflossen sind. Dabei mußte leider aus zeitlichen Gründen auf die Erfassung der 
Kryptogamen bei der Erstellung der Vegetationsaufnahmen verzichtet werden. In der vergleichenden 
Vegetationstabelle wurden die Arten entsprechend ihrer Häufigkeit in Stetigkeitsklassen zusammenge­
faßt: r: < 5 %; +: 6-10 %; I: 11-20 %; II: 21-40 %; III: 41-60 %; IV: 61-80 %; V: 81-00% (DIERSSEN 
1990). Die Nomenklatur der Gefäßpflanzenarten richtet sich nach ROTHMALER (1994).

Für die Determination der Vegetationseinheiten wurden die Arbeiten von MAHN (1957, 1965), 
MEUSEL (1941) und SCHUBERT (1960) sowie weiterführend von OBERDÖRFER (1978, 1983), 
RUNGE (1990), POTT (1995), SCHUBERT et al. (1995) und PREISING et al. (1993, 1997) herange­
zogen.

Um Veränderungen innerhalb der xerothermen Pflanzengesellschaften in den letzten vier Jahrzehn­
ten zu analysieren, wurden die Originalarbeiten von MAHN (1965) und SCHUBERT (1960) zugrunde 
gelegt. Hierfür wurde eine indirekte Vegetationsanalyse (vgl. DIERSCHKE 1994) durchgeführt, da die 
von diesen beiden Autoren bearbeiteten Standorte nicht exakt wieder aufgesucht und bearbeitet werden 
konnten. So liegen Unterschiede in den untersuchten Standorten, den Größen der Probeflächen sowie 
den Aufnahmezeitpunkten vor. Da die Anzahl der Vegetationsaufnahmen je Pflanzengesellschaft z.T. 
deutlich höher war als das vergleichbare Aufnahmematerial von MAHN (1965) und SCHUBERT 
(1960), wurde per Zufallsprinzip aus den von uns erstellten Aufnahmen die entsprechende Anzahl aus­
gewählt und für die Bewertung des Strukturwandels herangezogen. Dies gilt für das Thym o-Festucetum  
cinereae, F ilipendulo-H elictotrichetum  pratensis, G alio -A grostid e tum  (tenuis), E u p h o rb io -C allu n e tu m  
und die Festuca rup ico la-G cse\\sc\\zh . Für das Festuco valesiacae-S tipetu m  cap illatae  und das Festuco  
rupicolae-B rachypodietum  p in n a ti war die Anzahl der Vegetationsaufnahmen angenähert, wobei für die 
letztgenannte Gesellschaft zum Vergleich nur die zusammengefaßte Tabelle von 30 Vegetationsaufnah­
me von MAHN (1965) zur Verfügung stand.

Zur Typisierung der Phytozönosen wurden die verschiedenen Pflanzenarten zu soziologischen bzw. 
ökologischen Artengruppen zusammengefaßt (nach ELLENBERG et al. 1992). Der Schwerpunkt lag 
bei den für diese Vegetationseinheiten typischen Klassen der anthropo-zoogenen Heiden und Wiesen, 
die die Arten der N a rd o -C a llu n ete a , Sedo-Scleran thetea, Festuco-B rom etea, M olin io-A rrh en ath eretea  
sowie der in dieser Gruppe weitverbreiteten Magerrasenarten einschließt, die den spezifischen Pflan­
zenbestand dieser Offenstandorte darstellen. Um Ruderalisierungs- sowie Versaumungs- und Verbu- 
schungstendenzen abschätzen zu können, wurde der Anteil der Ruderal- bzw. Segetalarten sowie der 
krautigen Saum- bzw. Waldarten und Gehölzarten erfaßt. Die Berechnung der ökologischen Zeiger­
werte erfolgte mit dem Computerprogramm FLORA-D, basierend auf der biologisch-ökologischen 
Datensammlung von FRANK & KLOTZ (1990).

4. Synsystematische Übersicht
Die Porphyrhügel sind durch ein Mosaik vieler verschiedenartiger, z.T. recht seltener 

Vegetationseinheiten gekennzeichnet. So wechseln sich je nach standörtlichen Gegebenhei­
ten Sand- bzw. Porphyr-Pionierfluren, acidophile Zwergstrauchheiden und Silikat-Mager­
rasen, kontinentale Trocken- und Halbtrockenrasen mit halbruderalen Halbtrockenrasen, 
ruderale Pionierrasen, Fettwiesen- und Weidengesellschaften, Ruderalgesellschaften, Gebü­
sche und hochwüchsigere Baumbestände ab (PARTZSCH & KRUMBIEGEL 1996, 
MAHN & PARTZSCH 1996, PARTZSCH & MAHN 1997, 1998). Insgesamt konnten 50 
Vegetationseinheiten, die in unterschiedlicher Häufigkeit auf den Kuppen auftreten, doku­
mentiert werden. Dabei sollen in dieser Arbeit nur die Pflanzengesellschaften einer genaue­
ren Analyse unterzogen werden, die im wesentlichen das Bild der Porphyrkuppenvegetati­
on prägen (Abb. 2). Zum Teil besiedeln sie in Abhängigkeit von den edaphischen und 
mikroklimatischen Verhältnisse nur bestimmte Bereiche der Kuppen, wie Plateau-, Hang- 
bzw. Fußbereiche oder bevorzugen bestimmte Expositionen (MAHN 1985).
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Fe ld P o rp h y rk u p p e B ra ch e

Löß hihi A g ro ö k o s y s te m A E u p h o rb io -C a llu n e tu m
P o rp h y r fr 1 F a lc a r io -A g ro p y re tu m JL S is y m b rio -A tr ip lic e tu m
P o rp h y rg ru s F e s tu c o -S tip e tu m JlJL F e s tu c o -B ra c h y p o d ie tu m
g e s tö r te r  Lö ß F ilip e n d u lo -H e lic to tr ic h e tu m A A rrh e n a th e ru m  e la tiu s -G e s e lls c h a fti T h y m o -F e s tu c e tu m •SC B ra ch e

± G a lip -A g ro s tid e tu m

Abb. 2: Vegetationsmosaik auf den Porphyrkuppen.

KL: Sedo-Scleran thetea  Br.Bl. 1955 em. Th. Müller 1961 
Ord.: Sedo-Scleran th etalia  Br.Bl. 1955

Verb.: Seslerio-Festucion p a llen tis Klika 1931 em. Korneck 1974 p.p.
Thym o-Festucetum  cinereae Mahn 1959 

Ord.: Festuco-Sedetalia  R.Tx. 1951
Verb.: A rm erion  elon gatae  Krausch 1961

G alio -A grostid e tu m  (tenuis) Mahn 1965
F ilipendulo  vulgaris-H elicto trich etum  praten sis Mahn 1965

KL: N a rd o -C a llu n e te a  Prsg. 1949
Ord.: V accin io-G enistetalia Schub. 1960

Verb.: G en istion  p ilo sae  Duv. 1942 em. Schub.
E u p h o rb io -C allu n e tu m  Schub. 1960 em. Schub.

KL: F  estuco-Bróm ete a  Br.Bl. et R. Tx. 1943
Ord.: Festucetalia valesiacae  Br.Bl. et R. Tx. 1943 

Verb.: Festucion valesiacae  Klika 1931
Festuco valesiacae-Stipetum  capillatae  (Libb.1931) Mahn 1959 

Verb.: C irsio-B rach ypodion  Hadacet Klika 1944
Festuco rupicolae-B rachypodietum  p in n a ti Mahn 1959 
Festuca rupicola-GeseW sch&h

KL: A gropyretea repentis (Oberd. et al. 1967) Th. Müll, et Görs 1969 
Ord.: A gropyretalia  repentis Oberd. et al. 1967

Verb.: C on vólvu lo-A gropyrion  repentis Görs 1966 
P oa a n g u stifo lia -G ese llsch zh
Falcario vu lgaris-A gropyretum  repentis Th. Müll, et Görs 1969 
C on vólvu lo-A gropyretum  repentis Felföldy 1943
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Kl.: M olin io-A rrh en ath eretea  R. Tx. 1937
Ord.: A rrh en ath eretalia  elatioris Pawl. 1928

Verb.: A rrhen ath erion  elatioris Koch 1926
A rrhen ath eru m  e/Ltz^s-Gesellschaft

Kl.. Sisym brietea  officinalis Gutte et Hilbig 1975
Ord.: Sisym brietalia  officinalis J.Tx. in Lohm. et al. 1962 

Verb.: A triplicion nitentis Pass. 1978
Sisym brio-A trip licetum  oblongifoliae  Oberd. 1957

5. Charakterisierung der Gesellschaften
5.1. Acidophytische Pionierfluren auf Porphyr und Sand sowie Zwergstrauchheiden

5.1.1. Thymo-Festucetum cinereae Mahn 1959 
Sandthymian-Blauschwingel-Flur

Die Sandthymian-Blauschwingel-Gesellschaft wurde erstmals von MEUSEL (1940) als 
„Festuca g lauca-Felsheide“ benannt und von MAHN (1957) nach detaillierten Untersu­
chungen als Thym o-Festucetum  cinereae für die Gebiete der Halleschen Porphyrkuppen­
landschaft, des nördlichen Harzvorlandes entlang der Kreidesandsteinrippen der Subherzy- 
nen Mulde und für den Bereich des wärmegetönten Elbtales zwischen Dresden und Meißen 
beschrieben. MAHN (1965) gliederte die Gesellschaft in eine artenarme Typische Subasso­
ziation, eine artenreichere Subassoziation von Sedum  rupestre und eine verarmte Subasso­
ziation des Meißener Hügellandes.

Auf den Kuppen des Saaletals zeigt die Gesellschaft eine reiche Entfaltung und besitzt 
hier einen ihrer Verbreitungsschwerpunkte. Zugleich ist sie auf den von uns untersuchten 
Porphyrkuppen die am häufigsten nachgewiesene Gesellschaft, die auf über der Hälfte der 
Kuppen (53 %) auftritt (PARTZSCH & MAHN 1997, 1998). Allerdings verfügt sie im Ver­
gleich zu anderen Gesellschaften meist nur über geringe Flächenausdehnungen. Sie besiedelt 
sehr flachgründige, sauer verwitternde Gesteinsrohböden (Syroseme oder Ranker) auf 
trockenheißen Standorten, die meist süd- oder westexponiert bzw. in Plateaulage zu finden 
sind (zur Kennzeichnung der Böden vgl. MAHN 1965). Auf feinerdereicheren Standorten 
wird diese lückige Pioniergesellschaft meist überwachsen, kann aber auf Extremstandorten 
(z.B. auf stark geneigten Hängen) auch als Dauergesellschaft auftreten.

Obwohl die einzelnen Bestände, bei einem mittleren Deckungsgrad um 63,2 %, nur eine 
mittlere Artenzahl von 13,3 aufweisen, wurden in den 110 Vegetationsaufnahmen insgesamt 
118 Gefäßpflanzenarten registriert (Tab. 2 im Anhang). Den Hauptanteil bilden dabei die 
Arten trockener und nährstoffarmer Standorte (insgesamt 61 %) aus der Klasse der Sedo- 
Scleranthetea, der Festuco-Brom etea sowie weitverbreitete Magerrasenarten (Tab. 1). Durch 
den lückigen Wuchs der Gesellschaft ist es auch einer Reihe von Ruderalarten (16,2 %) 
möglich, in das Thym o-Festucetum  einzuwandern, wobei die meisten Arten nur einjährig 
bzw. einjährig überwinternd sind und als Frühjahrsephemeren (z.B. C am elin a microcarpa, 
Erophila verna, Senecio vernalis, S. viscosus, Valerianella locusta, Viola arvensis, Veronica 
arvensis) meist nur mit sehr geringen Deckungsgraden auftreten. Die Chancen für eine dau­
erhafte Etablierung sind relativ gering. Von den Saumarten (6,8 %) tritt nur H ypericum  per-  
fo ratu m  recht häufig auf, allerdings mit deutlich verminderter Vitalität. Überraschenderwei­
se konnten auch einige Gehölzarten, die vorhandene Spalten im Gestein nutzen (4,3 %; 
R osa canina, Sarotham nus scoparius, C otoneaster integerrim us, C rataegus m onogyna, R uhus 
plicatus), im juvenilen Zustand, allerdings nur als Einzelfunde, nachgewiesen werden.

Ein Vergleich mit den Vegetationsaufnahmen von MAHN (1965) zeigt, daß er insgesamt 
72 Arten, davon 9 Moose bzw. Flechten, in allen drei Vegetationseinheiten nachgewiesen 
hatte. Während einige Arten nicht mehr aufgefunden werden konnten, treten eine Reihe
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neu hinzu. So konnte H ieracium  schm idtii (Syn. H . p a llid u m ), eine Art die relativ häufig 
von MAHN (1965) gefunden und von ihm in die diagnostisch wichtige Artengruppenkom­
bination aufgenommen worden ist, in unseren Untersuchungen nicht registriert werden. 
Mit sehr geringen Stetigkeiten traten Filago m inim a, C erastium  holosteoides und Verbascum  
lychnitis auf, die Mitte der 90er Jahre auch nicht zu finden waren. Hierbei handelt es sich 
aber nicht um typische Arten der acidophilen Silikatfelsfluren, so daß sie nur zufällig und 
kurzzeitig in der Gesellschaft aufgetreten sein könnten, ähnlich wie eine Vielzahl der gegen­
wärtig vorkommenden Arten nährstoffreicherer Standorte (z.B. M olinio-A rrhenatheretea- 
Arten und Ruderalarten). Pflanzen, die vor ca. 40 Jahren nur einmal in den Vegetationsauf­
nahmen aufgenommen worden sind, wie C arex supina, C. p ilulifera, C ynanchum  vincetoxi- 
cum, Senecio vulgaris, Seseli h ippom arathrum , Solidago virgaurea, Orchis m orio und Veroni- 
ca praecox, konnten sich in dieser Gesellschaft offenbar nicht dauerhaft etablieren. Lychnis 
viscaria, H ieracium  um hellatum , H . sah au du m  sowie A llium  m ontanum , D escham psia fle-  
xu osa  und H ieracium  laevigatum  traten nur in der artenarmen Gebietsassoziation des Elb­
tals auf, wobei die ersten drei Arten nun auch in den Beständen des Thym o-Festucetum  der 
Halleschen Porphyrkuppenlandschaft zu finden sind. Eine Bereicherung erfuhr die Gesell­
schaft durch das Auftreten von Biscutella laevigata, D an th o n ia  decum bens, M yosotis stricta, 
M. discolor, Peucedanum  oreoselinum , Pim pinella saxifraga, Polygala vulgaris, Scabiosa  
ochroleuca, H ern iaria  g labra, H elianthem u m  n um m ularium , Pseudolysim achium  spicatum  
und Erysim um  crepidifolium  neben dem wahrscheinlich ebenfalls meist nur kurzzeitigen 
Auftreten einer Vielzahl anspruchsvollerer, nährstoffliebenderer Wiesen- und Ruderalarten 
(Abb. 3). Meist wandern diese Sippen störungsbedingt aus angrenzenden Gesellschaften ein 
und erhöhen somit die Artendiversität des Thym o-Festucetum  cinereae. Dieser Trend 
bestätigt sich auch aus dem Vergleich mit den 23 per Zufallsprinzip ausgewählten Vegetati­
onsaufnahmen (Tab. 1).

5.1.2. Galio-Agrostidetum  (tenuis) Mahn 1965 
Labkraut-Rotstraußgras-Rasen

Im Gegensatz zu der vorher beschriebenen Gesellschaft hat das G alio-A grostidetum  ein 
deutlich größeres Verbreitungsgebiet. So ist ein A grostidetum  erstmals von HUECK (1931) 
für die Uckermark beschrieben worden und aufgrund der großen Ähnlichkeit wurde der 
Gesellschaftsname von MAHN übernommen und emendiert. Nach SCHUBERT et al.
(1995) erstreckt sich das Verbreitungsgebiet auf die Pleistozängebiete mit sandigen bis kie­
sig-sandigen, durchlässigen Böden und die angrenzenden Hügelländer, auf wärmebegün­
stigten Standorten mittel- bis tiefgründiger Silikatverwitterungsböden. In subkontinental 
getönten, niederschlagsärmeren Landschaften, wie dem Mitteldeutschen Trockengebiet, 
sind die südexponierten, meist schwach geneigten Hänge und Plateaubereiche der Porphyr­
kuppen ein Siedlungsschwerpunkt. Dabei stockt die Gesellschaft auf stark grobsandhaltigen 
Kiesel- und Silikatgesteinsböden mit fortgeschrittenen Rankerbildungen bis zu Braunerden 
(MAHN 1965).

Die Rasen des Rotstraußgrases wurden von uns mit 35 Aufnahmen auf 16,5 % der Kup­
pen erfaßt. Die Gesellschaft zeichnet sich durch einen leicht lückigen Wuchs (mittl. 
Deckung 94 %) aus, so daß noch eine Vielzahl von Nischen für Kurzlebige, vor allem 
Ruderalarten (26 %), vorhanden ist (Tab. 2). Diese sind aber bis auf L in ar ia  vulgaris, Viola 
arvensis und Echium  vulgare  als Einzelvorkommen oder nur mit geringer Deckung regi­
striert worden. Die Artenzahl je Vegetationsaufnahme variiert stark zwischen 6 und 33, im 
Mittel 15,4 Arten (MAHN, 1965: 18,8 Arten). In allen 35 Vegetationsaufnahmen wurden 
127 verschiedene Pflanzen registriert (Tab 1). Der Schwerpunkt des Artenspektrums liegt 
im Bereich der Klasse der Festuco-Brom etea und der Sedo-Scleranthetea sowie der weitver­
breiteten, wärmeliebenden Magerrasenarten, die in der Hauptsache die floristische Struktur 
der Gesellschaft bestimmen (Tab. 1). Als hochstete Arten sind hier vor allem zu nennen: 
Euphorbia cyparissias, K oeleria  m acrantha, Poa angustifolia, D ian th u s carthusianorum , 
A rm eria elongata, A grostis vinealis, C en tau rea stoebe, C am pan u la  rotundifolia, H ieracium
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pilosella und Festuca ovina. Einige Saumarten bereichern die Bestände, vor allem in der 
Umgebung des sich entwickelnden Gehölzjungwuchses (Betu la  pen dula, C erasus avium , C. 
m ahaleb, C. vulgaris, C ornus sanguinea, M ah onia  aqu ifo lia , R osa  canina, R u b u s caesius, 
Sarotham nus scoparius) oder der benachbarten Gebüsche. Bis auf das sehr häufige Auftreten 
von R um ex acetosella sind die N ard o -C allu n etea-Arten nur sporadisch anzutreffen.

Die synsystematische Gliederung des G alio-A grostidetum  nahm MAHN (1965) in zwei 
Untergesellschaften mit je zwei Varianten, einer Typischen und einer Variante von A grostis 
vinealis, vor. Die Typische Subassoziation, häufig auf trockeneren und flachgründigeren 
Standorten siedelnd, entspricht weitestgehend unserem Aufnahmematerial und wurde des­
halb auch zum Vergleich herangezogen. Die Subassoziation mit Trifolium repens, die mehr 
frischere Lagen bevorzugt, konnte aufgrund des Fehlens des Weiß-Klees selbst sowie einer 
Vielzahl ihn begleitender frische- und nährstoffliebender Kulturrasenarten (Trifolium pra-  
tense, T  dubium , T  arvense, Lolium  perenne, H olcus lanatus, C irsium  arvense, Bellis peren- 
nis, L o tu s corniculatus, Festuca rubra, Brom us hordeaceus, Taraxacum  officinale) nicht ausge­
wiesen werden.

In der Typischen Subassoziation, Variante mit A grostis vinealis, wurden von MAHN 
(1965) Festuca trachyphylla und A chillea collina, zwei recht schwer zu bestimmende Arten, 
registriert, die in unseren Aufnahmen nicht auftraten bzw. getrennt erfaßt wurden. Ein 
generelles Verschwinden dieser Arten kann jedoch nicht prognostiziert werden, da Festuca 
trachyphylla im UG von uns gefunden worden ist und A chillea collina mit in A. m illefolium  
s. 1. eingeht.

Arten wie Anthericum  liliago, A ren aria  serpyllifolia, Erysim um  crepidifolium , G enista  
pilosa, P lan tago  m edia, Polygala vulgaris, Potentilla arenaria, Pseudolysim achium  spicatum , 
Spergu la m orisonii und Taraxacum  officinale sind von uns zwar nicht im G alio-A grostide­
tum , dafür aber im Thym o-Festucetum  bzw. im E u ph orb io-C allun etu m  gefunden worden. 
Das Auftreten des Jungwuchses von C rataegu s m onogyna, R osa  rubiginosa und Pinus sylve­
stris war wahrscheinlich nur zufällig und kurzzeitig.

Als neu hinzutretende Arten konnten Achillea setacea, Anthyllis vu lneraria, A sparagus  
officinalis, B riza  m edia, C en tau rea jacea , C erastium  pum ilum , C oron illa varia , Erysim um  
m arschallianum , F ragaria  viridis, G aliu m  m ollugo, G enista tinctoria, H ieracium  sabaudum , 
H . um bellatum , K n au tia  arvensis, K oeleria p yram id ata, M edicago fa lcata , Peucedanum  oreo- 
selinum , Petrorhagia prolifera, S a lv ia  pratensis, Scabiosa ochroleuca, Sedum  acre, S. m axi-  
m um , Senecio jacob aea , Silene vulgaris, Trifolium m ontanum  und Viola canina sowie eine 
Vielzahl von weitverbreiteten Ruderalarten gefunden werden.

Allgemein konnte auch für das G alio-A grostidetum  (tenuis) ein deutlicher Anstieg, der 
am Bestandsaufbau beteiligten Arten, von 58 (MAHN 1965) auf heute 127 Arten, festge­
stellt werden (Abb. 3). Nur die Anteile der Sedo-Scleranthetea- und Festuco-Brom etea- 
Arten sowie der N ard o-C allu n etea-A rten  haben sich geringfügig erhöht, während bei den 
übrigen Artengruppen ein erheblicher Zuwachs zu verzeichnen war. Prozentual ergibt sich 
jedoch eine Verschiebung des Artenspektrums aufgrund des erhöhten Vorkommens von 
Ruderalarten (26 % ) (Tab. 1). Bei den 9 zufällig ausgewählten Aufnahmen bestätigt sich die­
ser Trend des Zuwachses sowie der Gruppenzugehörigkeit der Arten.

5.1.3. Filipendulo-Helictotrichetum  pratensis Mahn 1965 
Mädesüß-Wiesenhafer-Gesellschaft

Von SCHUBERT et al. (1995) wird diese Gesellschaft aufgrund der veränderten Sippen­
namen heute unter dem Namen Filipendulo vulgaris-A venuletum  pratensis Mahn 1965 
geführt. Entsprechend den synsystematischen Nomenklaturregeln (DIERSCHKE 1994) 
möchten wir jedoch an dem traditionellen Namen festhalten.

Die Verbreitung des Filipendulo-H elictotrichetum  ist auf die niederschlagsarmen Gebie­
te des mitteldeutschen Hügellandes beschränkt. Hier bildet die Gesellschaft fast völlig 
geschlossene Magerrasen (Deckungsgrad 96,3 %) auf mitteltiefgründigen, sauren Silikatge­
steinsböden.
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Wir konnten diese Assoziation mit 43 Vegetationsaufnahmen bei einer durchschnittli­
chen Artenzahl von 26,8 (Mahn 1965: 28,2) auf 17,5 % der untersuchten Porphyrkuppen 
belegen. Mit insgesamt 162 registrierten Arten (MAHN 1965: 81 Arten + 4 Moose) ist die 
floristische Struktur des Filipendulo-H elictotrichetum  recht vielfältig. Den Schwerpunkt bil­
den die Arten der Klasse der Festuco-Brom etea (29,5 %), vor allem mit einem gehäuften 
Auftreten von Eu phorbia cyparissias, K oeleria m acrantha, D ian th u s carthusianorum , Eryn- 
gium  cam pestre, C irsium  acaule, S a lv ia  pratensis, Scabiosa ochroleuca, P lan tago m edia sowie 
Festuca rupicola und Poa angustifolia. Hinzu treten weitere wärmeliebende und säuretole­
rante Arten der Klasse der Sedo-Scleranthetea (14,2 % ) und der N ard o-C allu n etea  (5,0 %), 
wobei von der erstgenannten Gruppe nur A rabidopsis thalian a  und A grostis vinealis häufi­
ger zu finden sind. D an tb o n ia  decum bens, eine Art der charakteristischen Artenkombinati­
on, ist auch in den heutigen Aufnahmen recht oft anzutreffen.

Außerdem wird das Vegetationsbild des Filipendulo-H elictotrichetum  durch eine Reihe 
z. T. hochsteter weitverbreiteter Magerrasenarten (9,4 %), wie A grostis capillaris, C en taurea  
stoebe, H ieraciu m  pilosella, C en tau rea jacea, Lotu s corniculatus und B riza  m edia sowie 
Arten wärmeliebender Säume (10,5 %), wie G alium  verum , H ypericum  perforatum , A gri-  
m onia eupatoria, Scabiosa canescens, Peucedanum  oreoselinum  und A nthoxanthum  odora- 
tum , bereichert. Mit 17,9 %  können sich auch eine ganze Reihe an Ruderalarten einstellen, 
die allerdings bis auf C am elin a m icrocarpa, Viola arvensis und R u m ex thyrsiflorus nur sehr 
geringe Deckungsgrade aufweisen. Der vereinzelte Gehölzjungwuchs (2,5 % ) wird von den 
häufig auf den Kuppen vorkommenden Arten C rataegus m onogyna, R osa canina, R u bu s  
plicatus und Sarotham nus scoparius gebildet.

Aus dem Vergleich mit den Untersuchungen von MAHN (1965) ergibt sich ebenfalls 
eine Zunahme der das Filipendulo-H elictotrichetum  heute aufbauenden Arten (Abb. 3). Vor 
allem das Auftreten von Sedo-Scleranthetea- und Festuco-Brom etea-Arten (früher: 4 bzw. 20 
Arten; heute: 23 bzw. 48 Arten) hat sich deutlich hinsichtlich der Anzahl erhöht, weniger 
jedoch bezüglich der Individuendichte. Dies gilt ebenso für die Saum- und Ruderalarten, 
wobei bei MAHN (1965) von der letztgenannten Artengruppe kein einziger Vertreter regi­
striert worden ist. Dabei hat sich die absolute Anzahl der N ard o-C allu n etea-  und der M oli- 
nio-A rrhenatheretea- A rten , der der weitverbreiteten Magerrasenarten und der Gehölzarten 
kaum oder nur geringfügig geändert. Im Gegensatz dazu konnten Arten (insgesamt 22) wie 
C arex caryophyllea, C ynosurus cristatus, G aliu m  pum ilum , N ard u s stricta, Potentilla erecta, 
Succisa pratensis und Trifolium repens nicht in dieser Gesellschaft wiedergefunden werden. 
Auch die Einzelnachweise von A ira  caryophyllea, A venula pubescens, C erastium  holosteoi­
des, C en tau rium  um bellatum , C ynanchum  vincetoxicum , D au cu s carota, D escham psia fle-  
xuosa, G enista pilosa, M edicago lupulina, Poa pratensis, Thym us serpyllum  und Veronica pro- 
strata  sowie die Gehölzarten C otoneaster integerrim a, Prunus av ium  und R osa rubiginosa  
konnten für das Filipendulo-H elictotrichetum  nicht mehr bestätigt werden.

Zieht man nur die 12 randomisierten Vegetationsaufnahmen zum Vergleich heran, so 
lassen sich ähnliche Aussagen hinsichtlich Artenzunahme und -Zuordnung treffen (Tab. 1).

5.1.4. Euphorbio-Callunetum  Schub. 1960 em. Schub.
Wolfsmilch-Heidekrautheide

Das Verbreitungsgebiet des Euph orb io-C allun etu m  erstreckt sich auf die nieder­
schlagsärmeren, kontinentaleren Landschaften des mitteldeutschen Hügel- und Flachlandes, 
deren saure, z.T. schwach podsolierte Böden schon seit längerer Zeit waldfrei sind. Meist 
handelt es sich um Ersatzgesellschaften saurer Eichen- und Kiefernwälder, in unserem 
Gebiet um den Ersatz natürlicherweise vorkommender lichter Traubeneichen-Birkenwäl- 
der. Die Gesellschaft umfaßt Zwergstrauchheiden, vergesellschaftet mit einer Vielzahl kon­
tinentaler Arten, die aufgrund der unterschiedlichen Standortseigenschaften verschiedene 
Ausbildungsformen aufweisen. Für das Mitteldeutsche Trockengebiet beschrieb SCHU­
BERT (1960) eine kontinental geprägte Untergesellschaft mit A venula pratensis, die speziell 
auf den Porphyrkuppen bei Halle eine Variante von D ian th u s carthusianorum  ausbildet.
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Die Unterscheidung in zwei Ausbildungsformen, eine mit Ja sio n e  m ontana  und eine ver­
armte Form, wird durch die zentrale bzw. randliche Lage (in östlicher Richtung) der 
Bestände im Mitteldeutschen Trockengebiet bedingt. Interessant ist jedoch, daß das Euphor- 
b io-C allu n etum  meist an den niederschlagsbegünstigten und temperaturmäßig ausgewoge­
neren Nordhängen der Porphyrkuppen zu finden ist.

Hinsichtlich der am Bestandsaufbau beteiligten Arten machen die N ard o-C allu n etea-  
Arten nur einen geringen Anteil aus, dominieren aber in der Gesellschaft durch große Indi­
viduendichte (Tab. 1, 2). Beigemischt mit hohen Artenzahlen, aber meist geringen Indivi­
duendichten sind acidophile Sedo-Scleranthetea-Arten wie Thym us serpyllum, A grostis 
vinealis, Festuca cinerea, Sedum  reßexum, C erastium  arvense, A rm ería elongata und Jasion e  
m ontana sowie Festuco-Brom etea-Arten wie z. B. Euphorbia cyparissias, Koeleria m acrantha, 
D ian th u s carthusianorum , Pim pinella saxífraga, C arex  hum ilis und A venula pratensis. Da 
eine Vielzahl dieser Arten ihren Verbreitungsschwerpunkt mehr in kontinentalen Gebieten 
hat, schwächen sie den subatlantisch-zentraleuropäischen Charakter dieser Gesellschaft 
stark ab und belegen ihre Vorpostenstellung im kontinentalen Gebiet des Mitteldeutschen 
Trockengebietes (SCHUBERT 1960). Obwohl die M olinio-A rrhenatheretea- und die weit­
verbreiteten Magerrasenarten mit gleichen Anteilen anzutreffen sind, fallen die Arten der 
letzteren Gruppe (z. B. C am pán u la  rotundifolia, C en tau rea stoebe, H ieracium  pilosella, 
H ypochoeris rad icata) mit höherer Individuendichte auf. Von den Saumarten treten nur 
H ypericum  perforatum , H ieracium  u m bellatum  und A nthoxanthum  odoratum  etwas deutli­
cher hervor. Ein Eindringen von Ruderalarten in das Euph orb io-C allun etu m  ist kaum zu 
beobachten. Häufig handelt es sich nur um ein sporadisches Auftreten in kleineren durch 
Störung entstandenen Bestandslücken, die z. B. von A ren aria  serpyllifolia, Erophila verna  
oder Viola arvensis genutzt werden. Hin und wieder sind aber doch eine Reihe von Gehöl­
zen, vor allem R osa canina, zu finden. Ein Massenaufkommen von Ruderalarten bzw. eine 
Wiederbewaldung ist an diesen Standorten aufgrund der intensiven Durchwurzelung sowie 
der Flachgründigkeit, verbunden mit starker sommerlicher Austrocknung, kaum oder nur 
sehr schwer möglich.

Das E u phorbio-C allun etu m  wurde auf 20,4 % der untersuchten Kuppen gefunden und 
insgesamt mit 55 Vegetationsaufnahmen bei einer mittleren Artenzahl von 17,9 und einem 
mittleren Deckungsgrad von 83,4 % belegt. Vergleicht man die Ergebnisse unserer Untersu­
chungen mit der Arbeit von SCHUBERT (1960), so wird auch in dieser Gesellschaft eine 
Erhöhung der beteiligten Arten von früher 60 auf heute 108 Arten augenscheinlich (Abb. 3). 
Auch bei den 15 zufällig ausgewählten Vegetationsaufnahmen ist ein Zuwachs auf 81 Arten 
zu verzeichnen. Nur bei den N ard o-C allu n etea-Arten und den Saumarten hat es kaum 
Änderungen in der Artengarnitur gegeben. Arten wie C arex caryophyllea, C. ericetorum  
und Succisa pratensis, die SCHUBERT (1960) noch relativ häufig aufnehmen konnte, wur­
den von uns nicht gefunden. A grim on ia eupatoria, Brachypodium  p in natum , C arex p iluli-  
fera, G aliu m  glaucum , H elianthem u m  num m ularium , Sanguisorba minor, Solidago virgau-  
rea sowie R osa rubiginosa  kamen in den 60er Jahren nur mit geringer Häufigkeit und Indi­
viduendichte vor und konnten gegenwärtig nicht nachgewiesen werden. Bis auf C arex pilu-  
lifera sind alle anderen Arten des öfteren auch heute noch im UG gefunden worden.

5.2. Kontinentale Trocken- und Halbtrockenrasen

5.2.1. Festuco valesiacae-Stipetum  capillatae  (Libb. 1931) Mahn 1959 
Trockenrasen des Walliser Schwingels und Haarpfriemengrases

Das kontinental beeinflußte, artenreiche Festuco valesiacae-Stipetum  capillatae bevor­
zugt mittel- bis tiefgründige Böden, meist basenreiches Lockergestein (besonders Löß), auf 
trockenwarmen, meist südexponierten Extremstandorten im niederschlagsarmen Bereich 
des Mitteldeutschen Trockengebietes. Auch auf Silikatfestgestein mit geringen Lößauflagen 
sind zuweilen Ausbildungen, meist mit Dominanz von Festuca valesiaca, zu beobachten.
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Reichere Vorkommen der kontinental verbreiteten Gattung Stipa  sind in Deutschland 
auch für das Odergebiet sowie Niedersachsen bekannt, wobei die äußerste Westgrenze ihrer 
Verbreitung sich von Mainfranken, dem nördlichen Oberrheingebiet bis Rheinhessen und 
dem unteren Nahetal erstreckt (OBERDÖRFER 1978, JANSSEN 1992, HENSEN 1995, 
BENKERT et al. 1996, PREISING et al. 1997).

Von MAHN (1965) wurde die Gesellschaft mit einer Vielzahl von Vegetationsaufnah­
men in ihren verschiedenen Ausprägungen für das Mansfelder Hügelland, das nördliche 
Harzvorland, das Helme-Unterunstrut-Hügelland und das Thüringer Becken beschrieben. 
Während die Gesellschaft hier recht artenreich erscheint, bildet sie am südlichen Harzrand 
als westlicher Vorposten der kontinentalen Steppenrasen nur noch fragmentarische Bestän­
de (C. BECKER 1996). Dabei unterschied MAHN (1965) für die Gesellschaft eine Typische 
Subassoziationsgruppe und eine von Festuca cinerea. Letztere untergliederte er in eine Sub­
assoziation von M elica transsilvanica und eine von Pseudolysim achium  spicatum. Aufgrund 
der bevorzugten Standorte sind es Vegetationseinheiten, die nur eine geringe anthropogene 
Beeinflussung aufweisen. Dies kann auch von der Typischen Variante der Typischen Subas­
soziationsgruppe angenommen werden. Die Bestände der Subassoziation von Festuca vale-  
siaca und der Subassoziation von E lytrig ia  repens besiedeln dagegen vorwiegend mehr oder 
weniger sekundäre Trockenrasenstandorte.

Bei unseren Untersuchungen auf den Porphyrkuppen im unteren Saaletal konnte das 
Festuco-Stipetum  nur mit 14 Vegetationsaufnahmen auf nur 9,7 % der Kuppen registriert 
werden. Dies liegt sicher darin begründet, daß hier, infolge der überwiegenden Zahl von 
kleinen und jungen Kuppen, die standörtlichen Voraussetzungen (steile, südgenäherte 
Hanglage mit lößähnlichen Feinerdedecken zumindest mittlerer Mächtigkeit) für diese 
Gesellschaft nicht gegeben sind. Im Vergleich zu den Aufnahmen von MAHN (1965) ist die 
mittlere Artenzahl gegenwärtig mit 21,8 deutlich niedriger; für die Typische Subassoziation 
der Typischen Subassoziationsgruppe, die uns als Vergleichsbasis diente, lag sie bei 40,4. 
Das gesamte floristische Spektrum der Gesellschaft liegt heute mit 113 Pflanzenarten etwas 
unter dem von vor ca. 4 Jahrzehnten (1965: 115 Gefäßpflanzen + 9 Kryptogamen). Bei der 
soziologischen Zuordnung der Arten ist es vor allem zu einer Verschiebung des Anteils an 
Ruderalarten gekommen, der heute mit 33,6 % den höchsten Anteil darstellt (1965: 21,7). In 
den Untersuchungen von MAHN (1965) überwogen noch mit gut einem Drittel die Festu- 
co-Brom etea-Arten (36,5 %). Ihr Anteil liegt für diese Gesellschaft auf den Porphyrkuppen 
heute bei 29,2 %. Ebenso ist der Anteil der Sedo-Scleranthetea-Arten von 19,1 auf 12,4 % 
geschrumpft. Innerhalb der anderen soziologisch-ökologischen Gruppen ergaben sich nur 
geringe Verschiebungen.

Betrachtet man die Pflanzenbestände im einzelnen, so könnte ein Wandel in der floristi- 
schen Struktur des Festuco-Stipetum  vermutet werden, wobei auf Grund des geringen Auf­
nahmematerials aus der heutigen Zeit Vorsicht bei dieser Schlußfolgerung geboten ist. So 
sind 44 der von MAHN (1965) erfaßten Arten nicht in unseren Aufnahmen zu finden, von 
denen allerdings 23 Arten nur als Einzelnachweise von ihm registriert worden sind. Dabei 
handelt es sich zum einen häufig um kurzzeitig auftretende Ruderalarten, zum anderen sind 
es ausgesprochen kalkliebende Arten wie Alyssum  alyssoides, A. m ontanum , Adonis vernalis, 
Anthyllis vulneraria, A stragalus exscapus, Bothriochloa ischaem um , H ippocrepis comosa, 
Sax ifraga  tridactylites und R anunculus illyricus, die auf den benachbarten Zechsteinstandor­
ten bevorzugt siedeln und auf den Porphyrkuppen kaum geeignete Wuchsorte finden. Häu­
figer von MAHN im Festuco-Stipetum  registrierte Arten wie Brachypodium  pin natum , 
Plan tago m edia  und Trifolium cam pestre konnten öfter in angrenzenden Gesellschaften 
gefunden werden.
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5.2.2. Festuco rupicolae-Brachypodietum  p in n ati Mahn 1959 
Furchenschwingel-Fiederzwecken-Halbtrockenrasen

Diese Gesellschaft hat einen Verbreitungsschwerpunkt in den kontinental getönten 
Landschaften des Mitteldeutschen Trockengebietes, speziell dem Mansfelder Hügelland, 
und besiedelt hier mittel- bis tiefgründige Lockergesteinsböden auf Löß oder lößähnlichem 
Ausgangsmaterial auf wärmebegünstigten Standorten in ebenen bis stark geneigten Lagen, 
die sich jedoch durch einen relativ ausgeglichenen Wasserhaushalt auszeichnen. Obwohl 
diese Gesellschaft von SCHUBERT et al. (1995) zwar als gefährdet, aber im Mitteldeut­
schen Trockengebiet noch als weit verbreitet, beschrieben wird, konnte sie -  standörtlich 
bedingt -  im UG nur mit 19 Vegetationsaufnahmen auf 8,7 % der untersuchten Kuppen 
nachgewiesen werden.

MAHN (1965) unterteilte sein sehr umfangreiches Aufnahmematerial zum Festuco rupi­
colae-Brachypodietum  p in n ati in zwei Subassoziationsgruppen, eine Typische (verarmte) 
und eine von C arex humilis, wobei er bei letzterer eine Typische und eine Subassoziation 
von Sieglingia decum hens unterschied. Entsprechend der geographischen Lage werden die 
Ausbildungen des nördlichen Harzvorlandes, des Randgebietes der Magdeburger Börde 
und des Mansfelder Hügellandes unterschieden. Da die Differentialarten für die Subassozia­
tionsgruppe von C arex hum ilis zwar zum Teil in unseren Aufnahmen, jedoch nur mit gerin­
gen Stetigkeiten, zu finden sind, werden die von uns aufgenommenen Bestände der Typi­
schen Variante der Typischen Subassoziation innerhalb der Typischen (verarmten) Subasso­
ziationsgruppe angeschlossen. Nach MAHN (1965) umfaßt diese Subassoziationsgruppe 
hauptsächlich Pflanzenbestände, die auf stärker anthropogen beeinflußten Standorten sie­
deln, während die C arex  /?zzmz/zs-Subassoziationsgruppe mehr auf naturnäheren Standorten 
zu finden sein soll.

Die Gesellschaft bildet dicht geschlossene Rasen (mittlere Deckung: 97,5 %), die zum 
Teil recht artenreich sein können (max. 45 Arten); bei einem dominanten Auftreten von 
Brachypodium  p in n atum  ist die mittlere Artenzahl (21,4) jedoch deutlich vermindert. 
MAHN (1965) konnte für diese Gesellschaft eine mittlere Artenzahl von 35,7 registrieren. 
Ein Drittel der am Bestandsaufbau beteiligten Arten gehört zur Klasse der Fe stuco-Brom e - 
tea, ein zweites Drittel setzt sich aus nahezu gleichen Anteilen der Sedo-Scleranthetea-, der 
M olinio-A rrhenatheretea- und weitverbreiteten Magerrasenarten zusammen (Tab. 1).

Aus dem Vergleich mit den Untersuchungen von MAHN (1965) ergibt sich überra­
schenderweise, daß in der Zwischenzeit innerhalb des Festuco-Brachypodietum  eher ein 
leichter Artenschwund zu verzeichnen ist (Abb. 3). Arten, die von MAHN (1965) mit rela­
tiv hohen Stetigkeiten registriert worden sind, wie A sperula cynanchica, A grostis g igantea  
Bothriochloa ischaem um , C onvolvulus arvensis, Eu phrasia  stricta, M edicago lupulina, O no-  
nis spinosa, Potentilla heptaphylla, P. aren aria  und Sanguisorba minor, konnten nicht mehr in 
dieser Gesellschaft nachgewiesen werden. Dies gilt für insgesamt 58 Arten, die MAHN zum 
Teil nur als Einzelfunde erfaßt hatte. Die meisten dieser Arten treten jedoch in den benach­
barten Gesellschaften auf, und nur wenige Arten, wie A donis vernalis, A lyssum  m ontanum , 
A nthyllis vulneraria, Bothriochloa ischaem um , C arex caryophyllea, H elianthem um  canum, 
O dontites lutea, P u lsatilla  pratensis, Scahiosa colum haria, Seseli annuum , Stachys germ anica  
und Viola rupestris konnten nicht in unserem Aufnahmematerial gefunden werden.

5.2.3. Festuca rupicola-Gesellschaft 
Furchenschwingel-Rasen

Die Halbtrockenrasen, die sich durch das dominante Auftreten von Festuca rupicola aus­
zeichnen, weisen enge Beziehung zu der zuvor beschriebenen Gesellschaft auf. Solche 
Dominanzgesellschaften des Furchen-Schwingels sind bereits in der Beschreibung des 
Festuco rupicolae-Brachypodietum  p in n ati von MAHN (1965) zu finden, der in der Typi­
schen (verarmten) Subassoziationsgruppe eine Subassoziation von Festuca rupicola für das 
Mansfelder Hügelland, das Nördliche Harzvorland und das Unterunstrutland beschreibt.
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Während das o.g. Festuco-Brachypodietum  mehr mittlere Standorte bevorzugt, zeigt diese 
Ausbildung eher xerothermere Verhältnisse an (MAHN 1965, WESTHUS 1980, WART­
HEM ANN 1994).

Die Festuca rupicola-GeseW schzh wird auch von PREISING et al. (1997) für das südli­
che Braunschweiger Hügelland beschrieben und als einer der „buntesten subkontinentalen 
Steppen-Rasen in Niedersachsen“ bezeichnet. Hierbei handelt es sich aber eher um Bestän­
de, die zum Festuco rupicolae-Brachypodietum  p in n ati zugeordnet werden müssen. Demge­
genüber stellt die hier beschriebene Dominanzgesellschaft des Furchen-Schwingels einen 
monotonen, artenarmen und weniger buntblumigen Rasen mit einem erhöhten Anteil an 
Ruderalarten dar. Ursprünglich wurde die Gesellschaft deshalb von einigen Autoren (WEI- 
NERT 1956, SCHUBERT 1974) als eigene Assoziation aufgefaßt und als Festucetum  sulca- 
tae Gaukler 1938 em. Schubert 1954 bezeichnet.

Von WESTHUS (1980) als relativ instabile Gesellschaft beschrieben, „die sich ohnehin 
sofort oder nach Wegfall stärkerer Beweidung zur typischen Subassoziation“ des Festuco- 
Brachypodietum  entwickelt, scheint diese Gesellschaft mittlerweile recht stabil und eher 
aufgrund der aufgelassenen Beweidung weit verbreitet zu sein, denn sie wurde als zweithäu­
figste Gesellschaft mit 84 Vegetationsaufnahmen belegt und ist auf 44,7 %  der untersuchten 
Kuppen großflächig ausgebildet.

Im Vergleich zur vorhergenannten Gesellschaft treten hier häufig kleine Bestandslücken 
auf, die zu einem mittleren Deckungsgrad von 91,7 % führen. Auch die mittlere Artenzahl 
ist mit durchschnittlich 17 Arten geringer. Diese Zahl liegt deutlich unter der von MAHN 
(1965) registrierten mittleren Artenzahl von 33 je Vegetationsaufnahme. Insgesamt konnten 
von uns jedoch 176 Arten gefunden werden, die das floristische Inventar des Furchen- 
schwingel-Rasen bilden; von MAHN (1965) wurden 148 Arten (+ 4 Kryptogamen) benannt 
(Abb. 4). Die Artenzusammensetzung ist in dieser Gesellschaft jedoch zugunsten der 
Ruderalarten verschoben, die ein Drittel umfassen (Tab. 1). Die zweitstärkste Gruppe mit 
knapp einem Viertel stellen die Festuco-Brom etea-A rten  dar. Hier hat sich innerhalb der 
letzten vier Jahrzehnte eine Umkehrung der Verhältnisse ergeben. Der prozentuale Anteil 
der beteiligten Sedo-Scleranthetea-Arten hat sich von 11,5 auf 15,3 %, der der N ard o -C allu -  
netea-Arten von 0,7 auf 2,3 % erhöht. Während der Anteil der Saumarten nahezu konstant 
geblieben ist, mußte bei den M olin io-A rrhenatheretea-Arten und den weitverbreiteten 
Magerrasenarten eine Verringerung ihrer Anteile verzeichnet werden. Ebenso nahm der 
Anteil der Gehölze ab.

Beim Vergleich der 38 randomisierten Vegetationsaufnahmen mit den vor 40 Jahren 
erstellten ergibt sich nahezu eine identische Gesamtartenzahl (Tab. 1). Die prozentuale 
Gruppenzugehörigkeit der dabei registrierten Arten entspricht jedoch fast deckungsgleich 
der in den 90er Jahren in allen 84 Aufnahmen erfaßten Arten. Das Artengefüge von 1965 ist 
somit nicht identisch mit dem von 1996, sondern weist Verschiebungen auf. So konnten 
etwa die Hälfte (70 Arten) der von MAHN registrierten Arten nicht in dieser Gesellschaft 
wiedergefunden werden, wobei es sich bei 42 Arten nur um Einzelnachweise handelte. 
Recht häufig traten jedoch Acinos arvensis, A grostis gigantea, Bothriochloa ischaem um , 
Brachypodium  pinnatum , In u la  conyza, L in u m  catharticum , M edicago fa lcata , O nonis 
repens, Taraxacum  officinale und Trifolium repens auf, die Mitte der 90er Jahre ebenfalls 
nicht in der Gesellschaft nachgewiesen werden konnten, zum Teil aber im Festuco rupicolae- 
Brachypodietum  p in n ati zu finden sind.

5.3. Halbruderale Halbtrockenrasen und ruderale Pionierrasen

5.3.1. Poa angustifolia-Gesellschaft 
Rasen des Schmalblättrigen Rispengrases

Die Rasen des Schmalblättrigen Rispengrases erinnern in ihrer Struktur durch das domi­
nante Hervortreten des namengebenden, meist später einseitig überhängenden Grases stark 
an die Festuca rupicola-Halbtrockenrasen. Von uns wurde die Gesellschaft mit 58 Vegetati-
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onsaufnahmen belegt und auf 32 % der untersuchten Kuppen nachgewiesen. Sie ist somit 
heute die dritthäufigste Gesellschaft auf den Porphyrkuppen, wurde jedoch von MAHN 
(1965), SCHUBERT (1960) und MEUSEL (1940) sowie in den verschiedenen Gebietsmo­
nographien (HÖGL 1987, 1991, WESTHUS 1980, WINTER 1992, WARTHEMANN 
1994) nicht erwähnt.

Eine unserer Gesellschaft des Schmalblättrigen Rispengrases vergleichbare Vegetations­
einheit wird in den pflanzensoziologischen Standardwerken von OBERDÖRFER (1978, 
1983), POTT (1995), PREISING et al. (1997), RUNGE (1990) und SCHUBERT et al. 
(1995) nicht genannt, ist aber von ZEHM (1997) als typische Abbaugesellschaft von Sand­
trockenrasen, wie dem A rm erio-Festucetum  trachyphyllae, aus der hessischen Oberrhein­
ebene beschrieben worden. Entsprechend den standörtlichen Bedingungen ihres Auftretens 
sowie in Anlehnung an ihre synsystematische Zuordnung weist diese obengenannte Gesell­
schaft Ähnlichkeiten mit dem Filipendulo-H elictotrichetum  und dem G alio-A grostidetum  
auf.

Aufgrund des typischen Erscheinungsbildes und des häufigen Auftretens sind diese 
artenarmen Bestände von uns auch als eigene Gesellschaft gefaßt worden. Die Grasnarbe ist 
meist geschlossen und weist nur kleine Bestandslücken auf (mittlerer Deckungsgrad 97,1 
%). Die mittlere Artenzahl liegt bei 15,3. Insgesamt wurden in der Poa angustifolia-GeseW - 
schaft 153 Arten registriert. Die namengebende Art gehört nach ELLENBERG et al. (1992) 
und FRANK & KLOTZ (1990) zu den Festuco-Brom etea-Arten und ist auch häufig in den 
Halbtrockenrasen des Festuco-Brachypodietum , des Filipendulo-H elictotrichetum  und der 
Festuca rupico la-G esellschaft als Begleiter zu finden. Auf der anderen Seite tritt sie aber auch 
in den halbruderalen Quecken-Pionierrasen und den Glatthafer-Beständen häufiger auf. 
Von verschiedenen Autoren wird das Schmalblättrige Rispengras deshalb auch als Charak­
terart der Klasse der A gropyretea repentis aufgeführt (PREISING et al. 1993, SCHUBERT 
et al. 1995).

Insgesamt werden dementspechend nur 17 % der Arten des Bestandsaufbaus der Poa  
angustifolia-GeseW schah  von der Klasse der Festuco-Brom etea gestellt (Tab. 1, Abb. 2). Die 
häufigsten davon sind D ian th u s carthusianorum , Eryngium  cam pestre und Euphorbia cypa- 
rissias. Hinzukommen 13,1 %  an Sedo-Scleranthetea-Arten und 10,5 % an weitverbreiteten 
Magerrasenarten, wobei hier nur Potentilla argentea  und A rabidopsis thalian a  sowie Festuca 
rupicola und C en taurea stoebe öfter auftreten. Das Gros der am Bestandsaufbau beteiligten 
Pflanzen (39,9 %) sind Ruderalarten, von denen vor allem A triplex oblongifolia, C ardu us  
acanthoides, C onvolvulus arvensis, Echium  vulgare, E lytrigia  repens, Falcaria  vulgaris, Lac-  
tuca serriola, M atricaria  m aritim a  und Viola arvensis mit höheren Stetigkeiten anzutreffen 
sind.

Bei der Poa an gu stifo lia-G ese lh ch zh  ist unklar, ob es sich um eine standorttypische 
Gesellschaft oder eine bei Störungen auftretende Abbaugesellschaft des Festuco-Brachypo­
dietum  bzw. der Festuca rupicola-Ges<A\sch.a.h handelt, wie die deutlichen Ruderalisierungs- 
effekte andeuten. Auch der Übergang zu den Quecken-Pionierrasen wird deutlich, 
wodurch die Gesellschaft wahrscheinlich zu den halbruderalen Halbtrockenrasen zu stellen 
ist.

5.3.2. Falcario-Agropyretum  repentis Müller et Görs 1969 
Sichelmöhren-Quecken-Rasen

Die Gemeine Quecke bildet ebenfalls dominante, knie- bis hüfthohe, konkurrenzkräfti­
ge Grasbestände aus, wobei drei Gesellschaften, das Falcario-A gropyretum , das C onvolvulo-  
A gropyretum  und das C ardario-A gropyretum , mit unterschiedlicher Häufigkeit auf den 
Kuppen auftreten. So konnte die letztgenannte Gesellschaft nur mit fünf Vegetationsauf­
nahmen auf drei verschiedenen Kuppen belegt werden und wird aufgrund ihres seltenen 
Vorkommens hier nicht detailliert beschrieben.

Meist besiedeln die Queckenrasen die Randzonen der Porphyrkuppen, die sich im 
Übergangsbereich zu den angrenzenden Äckern und Brachflächen befinden. Der Fußbe-
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reich der Porphyrkuppen ist deutlich nährstoffreicher als der Hang- bzw. Plateaubereich. 
Durch die wirtschaftliche Bearbeitung des Umlandes sind hier häufiger Störungen zu ver­
zeichnen, deren Schäden gerade von diesen „Heilgesellschaften“ schnell überwachsen wer­
den können.

Der durch die zartweißen Blütendolden der Sichelmöhre gekennzeichnete Queckenra­
sen ist vor allem in den kontinental getönten Lößlandschaften des östlichen Mitteleuropas, 
häufig entlang von Ackerrainen, zu finden. Die Gesellschaft strahlt bis nach Südost-Nieder­
sachsen aus, wird aber seltener und tritt nur örtlich zerstreut auf (PREISING et al. 1993). 
Sie ist jedoch auch in sommerwarm-trockenen, wintermilden Gebieten Nordbayerns, in 
Mainfranken und auf der Fränkischen Alb, anzutreffen (POTT 1995); wahrscheinlich auch 
im Leine-Bergland vorkommend (PREISING et al. 1993).

Im UG wurde das Falcario-A gropyretum  auf knapp einem Viertel der Porphyrkuppen 
gefunden und insgesamt mit 40 Vegetationsaufnahmen belegt. Die Gesamtzahl der in allen 
Beständen auftretenden Arten liegt bei 119. Je nach Dominanz der Quecke schwanken die 
Artenzahlen je Aufnahme zwischen minimal 4 und maximal 31; der mittlere Wert liegt bei
14,2. Meist ist die Gesellschaft dichtrasig ausgebildet, z.T existieren noch lockerwüchsige 
Bestände (mittl. Deckungsgrad 94,8 %), je nach dem Zeitpunkt der letzten Störung. Uber 
die Hälfte der bestandsbildenden Arten gehört zu den Ruderalarten (65 Arten) (Abb. 5). 
Neben den namengebenden Arten sind vor allem Lactuca serriola, M atricaria  m aritim a  und 
A triplex oblongifddia häufig anzutreffen. Bei den übrigen Arten treten vor allem die Vertre­
ter der Festuco-Bfom etea  und der M olinio-A rrhenatheretea mit recht hohen Stetigkeiten auf. 
Da diese Standorte häufig Störungen unterliegen, ist das Aufkommen von Gehölzjung­
wuchs nur sporadisch.

5.3.3. Convolvulo-Agropyretum repentis Felf. 1973 
Ackerwinden-Quecken-Rasen

Die Gesellschaft der Ackerwinden-Queckenrasen zeigt eine weite Verbreitung in Mittel­
europa. Sie ist häufig auf nährstoffreichen, trockenen oder wechselfeuchten Lehm- und 
Lößböden vom Flach- bis zum Bergland anzutreffen. Nach POTT (1995) handelt es sich 
um eine hemerophile, in Ausbreitung begriffene Gesellschaft, die sowohl anthropogene als 
auch natürliche Halbtrockenrasen-Standorte besiedelt.

Im Vergleich zum vorher beschriebenen Sichelmöhren-Queckenrasen ist das C onvolvu ­
lo-Agropyretum  deutlich seltener in der Porphyrkuppenlandschaft zu finden. Insgesamt ist 
das Vorkommen mit 22 Vegetationsaufnahme auf 16,5 %  der Kuppen registriert worden. 
Obwohl die Rasen durch die Dominanz der Quecke recht artenarm erschienen, liegt die 
mittlere Artenzahl je Vegetationsaufnahme bei 18,4; das gesamte floristische Inventar 
beträgt 112 Arten (Tab.2, Abb. 5). In den kleineren Bestandslücken (mittl. Deckungsgrad 
94,5 %) kann so eine Vielzahl von kurzlebigen Ruderalarten einwandern. Insgesamt stellen 
die ruderalen Vertreter mit 60 Arten über die Hälfte des Arteninventars dar. Neben den bei­
den namengebenden Arten treten vor allem A triplex oblongifolia, C ardu u s acanthoides, 
C henopodium  album , C irsium  arvense, D escurain ia sophia, Echium  vulgare, Falcaria  v u lga­
ris, Fallopia convolvulus, Lactuca serriola, M atricaria  m aritim a  und Viola arvensis auch mit 
hohen Stetigkeiten, aber geringen Artmächtigkeiten in der Gesellschaft auf.

Daneben sind aber noch typische Trocken- und Halbtrockenrasenarten aus den benach­
barten Gesellschaften zu finden. Viele davon sind nur sporadisch anzutreffen, aber zum Bei­
spiel A rabidopsis thaliana, E rodium  cicutarium , Eu phorbia cyparissias, Poa angustifolia  und 
Potentilla argentea  treten recht häufig auf. Die Verwandtschaft zu den Wiesengesellschaften 
zeigen zum Beispiel Achillea m illefolium , A rrhenatherum  elatius und D actylis glom erata  an. 
Auf lange Zeit ungestörten Standorten stellen sich dann auch Brombeer-, Rosen- oder 
Weißdorngebüsche ein.

Nach Auffassung von WESTHUS (1980) kann das C onvolvulo-A gropyretum  durch 
Beweidung über einen Zeitraum von ca. 15 Jahren in das Festuco-Brachypodietum  überführt
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werden. Aufgrund seiner Lage im randlichen Übergangsbereich zwischen Porphyrkuppe 
und angrenzende Nutzfläche hat diese Gesellschaft unserer Ansicht nach eher eine Puffer­
wirkung inne und wird wohl kaum eine Sukzession zum artenreichen Halbtrockenrasen 
durchlaufen.

5.4. Ruderale Wiesen und Ruderalgesellschaften 

5.4.1. Arrhenatherum elatius-Gesellschaft

Glatthafersäume sind sehr häufig in den mäßig trockenen bis wechseltrockenen, deut­
lich nährstoffreicheren Randbereichen der Kuppen im Übergang zu den angrenzenden 
Nutz- bzw. Brachflächen zu finden und bilden hier fast meterhohe, dichte Bestände, in 
denen der Glatthafer meist hochdominant auftritt. Die Gesellschaft ist mit insgesamt 77 
Vegetationsaufnahmen belegt und tritt zum Teil in einer recht artenarmen Ausbildung auf 
(minimale Artenzahl: 3), kann aber auch eine hohe Diversität (maximale Artenzahl: 33) 
erreichen. Die durchschnittliche Artenzahl je Vegetationsaufnahme liegt bei 17,1.

Mit einer Gesamtartenzahl von 175 Pflanzenarten in allen Aufnahmen ist es die Gesell­
schaft mit dem reichsten Arteninventar im UG. Allerdings sind nur 19 typische Arten der 
Klasse der M olinio-A rrhenatheretea  am Bestandsaufbau beteiligt. Aufgrund der mikrokli­
matischen Verhältnisse im Saumbereich der untersuchten Xerothermstandorte treten noch 
27 Arten der Klasse der Festuco-Brom etea, 11 Arten der Sedo-Scleranthetea, 4 Arten der 
N ard o-C allu n etea  und 11 weitverbreitete Magerrasenarten auf, die mit unterschiedlicher 
Häufigkeit aus den angrenzenden Gesellschaften einwandern (Abb. 5). Häufig vorkommen­
de Arten sind vor allem Poa angustifolia, A chillea m illefolium , D acty lis glom erata, G alium  
m ollugo und H ypericum  perforatum . Das Gros der Arten wird allerdings von den ruderalen 
Vertretern mit 79 gestellt. Außerdem waren noch 19 krautige Saum- bzw. Waldarten und 5 
Gehölze zu finden.

Die phytozönologische Zuordnung der aufbauenden Arten zeigt bereits an, daß unsere 
Bestände sich schwerlich dem typischen D auco-A rrhenatheretum  elatioris Br.-Bl. 1915 
zuordnen lassen. Dafür ist der Anteil an ruderalen Vertretern zum einen zu hoch, zum 
anderen fehlen typische Arten der Glatthafer-Wiese, wie G eran ium  pratense, H eracleum  
sphondylium , A nthriscus sylvestris, C repis biennis, D aucus carota, Sa lv ia  pratensis, Tragopo­
gón pratensis und Pim pinella major, die nicht oder nur sehr selten auftraten. Eher deutet sich 
hier ein Übergang vom D auco-A rrhenatheretum  elatioris zur ruderalen Wiese, dem Tanace- 
to vulgaris-A rrhenatheretum  elatioris an (vgl. FISCHER 1988).

Von einem Umbau der ursprünglich sehr artenreichen Glatthaferwiesen zu monotonen 
A rrhenatherum -Beständen entlang der Straßenränder im Raum Halle/S. innerhalb von 30 
Jahren infolge veränderter anthropogener Nutzung berichteten bereits BERG & MAHN 
(1990).

5.4.2. Sisym brio-Atriplicetum  oblongifoliae Oberd. 1957 
Langblättrige Melde-Fluren

Auf Störstellen, vor allem im Kuppenrandbereich, aber auch auf den Kuppenplateaus 
selbst, treten die hochwüchsigen Bestände der einjährigen Langblättrigen Melde auf. Die 
Gesellschaft ist sehr häufig im Mitteldeutschen Trockengebiet auf trockenen, sandigen bis 
lehmigen, nährstoffreichen Lößstandorten zu finden. Nach SCHUBERT et al. (1995) ist sie 
eine typische, sich in der Agrarlandschaft ausbreitende Gesellschaft, die meist außerhalb 
von geschlossenen Siedlungen vorkommt. Dies gilt wohl nur für das Gebiet Mitteldeutsch­
lands, da diese subkontinentale Gesellschaft im östlichen Niedersachsen bei Braunschweig 
und Wolfsburg nur noch wenige Vorkommen besitzt. Südlich reicht sie bis in die wärme­
getönten Gebiete des Rhein-Maingebietes (POTT 1995). Die namengebende Melde wird 
von GROSSE (1985) für die Porphyrkuppenlandschaft als erst seit einigen Jahren auftre­
tend beschrieben, wobei sie damals schwerpunktmäßig auf in der Nähe der Verkehrswege
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liegendem, aufgelassenem, teilweise als Schutt- und Müllplätze genutztem ehemaligen Berg­
baugelände (z.B. bei Salzmünde und Beidersee) siedelte; die Gesellschaft der Langblättrigen 
Melde selbst wird von ihm nicht erwähnt.

Im UG wurde das Sisym brio-A triplicetum  oblongifoliae mit 22 Vegetationsaufnahme auf 
21,4 % der Kuppen registriert. Meist sind die Bestände aber sehr kleinflächig, z.B. in unmit­
telbarer Nähe von Tierbauen oder Bodenanrißstellen ausgebildet.

Die Melde tritt meist hochdominant und dichtschließend auf und bildet so nur artenar­
me Bestände mit einer mittleren Artenzahl von 14,4 aus (Min. 7, Max. 22). Die Vegetati­
onsdecke ist aber nicht völlig geschlossen und bietet somit Nischen für andere kurzlebige 
Arten (mittl. Deckungsgrad: 95,5 %). Insgesamt konnten 97 Arten in den Melden-Fluren 
gefunden werden, von denen die Hälfte typische Ruderalarten sind, die meist auch ein 
hochstetes Auftreten zeigen. Von den begleitenden Arten sind nur Euphorbia cyparissias, 
D actylis glom erata, Poa angustifolia und Eryngium  cam pestre häufig anzutreffen, während 
es sich bei den übrigen meist nur um sporadisches Vorkommen handelt.

6. Arten mit veränderten Abundanzen
Bei dem Vergleich der Vegetationsaufnahmen aus den 90er Jahren mit denen von vor 

vier Jahrzehnten liegt das Hauptaugenmerk vor allem auf Arten, bei denen sich durch Ver­
ringerung oder Zunahme der Individuendichte eine Veränderung hinsichtlich Arten­
schwund bzw. Ausbreitung abzeichnen könnte. Dabei muß jedoch betont werden, daß 
unsere Untersuchungen sich zunächst auf vegetationskundliche Erhebungen konzentrierten 
und somit die floristische Bearbeitung eher eine untergeordnete Rolle spielte, so daß es 
durchaus möglich ist, daß bestimmte Arten sich nicht in unserem Aufnahmematerial wie­
derfinden.

Zunächst fällt H ieracium  schm idtii (Syn. H . pallidu m ) auf, eine Art, die MAHN (1965) 
in die diagnostisch wichtige Artengruppenkombination des Thym o-Festucetum  stellte. 
Obwohl diese Gesellschaft mit zu den am häufigsten im Gebiet vorkommenden zählt, ist 
die Art weder hier noch in benachbarten Gesellschaften gefunden worden. Nach BEN- 
KERT et al. (1998) ist das Verbreitungsgebiet dieser Art im Osten Deutschlands sehr klein 
und befindet sich auf Silikatstandorten in wärmebegünstigten Lagen im Bereich von Durch­
bruchstälern der Saale und Elbe sowie in nordöstlicher Randlage des Harzes. Im Bereich 
des unteren Saaletals besiedelt sie nahezu nur die unmittelbar parallel zur Saale verlaufenden 
Felshänge und ist auf den inselartig in die Agrarlandschaft eingebetteten flußferneren Por­
phyrhügeln nicht zu finden (mdl. Mittl. BRÄUTIGAM 1999), so daß das Fehlen dieser Art 
hier eher auf die standörtlichen Verhältnisse als auf einen verstärkten Rückgang zurückzu­
führen ist. Obwohl aber die potentiellen Standorte der Art im nahegelegenen Saaletal bei 
Halle-Kröllwitz noch erhalten sind, konnte sie hier von WINTER (1992) nicht mehr nach­
gewiesen werden. Eine Schutzkategorie der Roten Liste von Sachsen-Anhalt (FRANK et al.
1992) ist für diese Art bisher nicht ausgewiesen bzw. empfohlen worden (HERDAM 1996)

Das Verbreitungsgebiet des Stengellosen Tragant (A stragalus exscapus) erstreckt sich 
ebenfalls kleinräumig auf das Mitteldeutsche Trockengebiet. Als kalkholde Art siedelt er 
jedoch mehr auf basischen Standorten und ist in unseren Aufnahmen nicht enthalten, da die 
relativ wenigen Bestände des Festuco-Stipetum  in der Porphyrkuppenlandschaft meist nur 
fragmentarisch ausgebildet sind. Des öfteren wurde jedoch der verwandte, ebenso auf der 
Roten Liste stehende A stragalus danicus gesichtet.

R an un culus illyricus, eine Hügelsteppenpflanze mit ebenfalls kontinentalem Verbrei­
tungsschwerpunkt, bevorzugt im mitteldeutschen Raum die wärmebegünstigten Talränder 
von Saale und Elbe (BENKERT et al. 1998). GROSSE (1985) nimmt an, daß aufgrund der 
Kleinheit der Grundblätter und der kurzen Wuchsperiode die Verbreitung dieser Art im 
UG noch nicht völlig entdeckt ist, wie eine Reihe von Neufunden aus den 70er und 80er 
Jahren vermuten lassen. In unserem Aufnahmematerial ist der Illyrische Hahnenfuß nicht
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vertreten; in der Roten Liste von Sachsen-Anhalt gilt er als stark gefährdet. Viele seiner Vor­
kommen im Mitteldeutschen Trockengebiet sind erloschen.

Gegenüber den bisher genannten Arten hat Veronica prostrata  ein deutlich weiteres Ver­
breitungsgebiet, das sich vom Mitteldeutschen Trockengebiet über die Bördelandschaften 
bis in den Berliner Raum erstreckt (BENKERT et al. 1998). Für Sachsen-Anhalt wird sie als 
gefährdet angegeben und ist in unseren Vegetationsaufnahmen nicht enthalten. Dies gilt 
ebenso für die von MAHN (1965) nachgewiesene Stipa stenophylla.

Das Verbreitungsgebiet von G aliu m  pum ilum  konzentriert sich mehr auf die nieder­
schlagsreicheren Gebiete am Rande der ostdeutschen Mittelgebirge, greift jedoch auch auf 
das Mitteldeutsche Trockengebiet über (BENKERT et al. 1998). Im nichtblühenden 
Zustand ähnelt die Art stark G. verum  und ist vielleicht in den neueren Untersuchungen 
deshalb übersehen worden.

Das Fehlen von kalkholden Arten wie A donis vernalis, A lyssum  alyssoides, A. m onta-  
num, A ven ula pubescens, C arlin a  acaulis, H ippocrepis comosa, Eu phorbia seguierana, G en ti­
an a  germ anica, Sax ifraga  tridactylites, Scabiosa co lum baria, Teucrium botrys, Veronica 
teucrium  und Viola rupestris in unseren Aufnahmen liegt darin begründet, daß sich auf den 
isolierten Porphyrkuppen kaum geeignete Siedlungsorte finden. Auf nahegelegenen, nur 5 
bis 10 km entfernten Kalk- bzw. Zechsteinstandorten (z.B. Lieskau, Kerbe bei Neuragoczy, 
Köllme) sowie am südlichen Harzrand (C. BECKER 1996) oder im unteren Unstruttal (T. 
BECKER 1998) kommen diese Sippen jedoch mehr oder weniger häufig vor. Letzteres gilt 
auch für die folgenden Sippen, wobei jedoch eine Reihe von Vorkommen dieser ebenso 
kalkholden Arten H elianthem u m  canum , M arru b iu m  vulgare, M edicago m inim a, O dontites 
lutea, P u lsatilla  pratensis und Seseli ann u um  im Mitteldeutschen Trockengebiet nach 1950 
nicht mehr bestätigt worden sind (BENKERT et al. 1998). Dies gilt ebenso für die auf 
Achillea, A rtem isia  und C irsium  acaule schmarotzende O robanche purpurea. Hier könnte 
sich ein lokaler Artenrückgang andeuten.

Nach BENKERT et al. (1998) scheint ebenso das acidophile Borstgras im Mitteldeut­
schen Trockengebiet einen starken Rückgang erfahren zu haben, obwohl es ansonsten in 
niederschlagsreichen Gebieten weit verbreitet ist. SCHUBERT (1960) machte für den 
Ersatz von A vena pratensis-K&sen  durch N ard u s stricta-Rasen Bodenverdichtung und starke 
Beweidung verantwortlich, was im UG wegen des Nutzungsausfalls heute keine Bedeutung 
hat.

In den Aufnahmen von MAHN (1965) ist auch häufig Bothriochloa ischaem um  erwähnt, 
die zwar noch im UG vereinzelt gesichtet wurde, aber nicht in unseren Vegetationsaufnah­
men enthalten ist. Wie bereits GROSSE (1987) ausführte, scheint bei dieser Art, die um die 
Jahrhundertwende noch als eine der häufigsten im Gebiet galt, ein deutlicher Rückgang vor­
zuliegen. Demgegenüber wird das Bartgras z.B. in den Trockenrasen der Inneralpen durch 
Beweidung stark gefördert.

Die relativ frühblühenden Seggen-Arten C arex  caryophyllea, C. ericetorum, C. p ilulifera  
und C. supina (die beiden letztgenannten Seggen auf der Roten Liste von Sachsen-Anhalt 
als gefährdet bzw. stark gefährdet ausgewiesen) sowie die kleinwüchsige Frühlingsephemere 
Veronica praecox, sind in unserem Aufnahmematerial nicht enthalten. Demgegenüber finden 
sich eine Reihe von Hinweisen auf das Vorkommen von C arex caryophyllea in den basiphi- 
len Halbtrockenrasen (G entiano-K oelerietum ) des Harzes (ROST 1996).

Die anderen vereinzelt auftretenden Arten wie A grostis a lb a  ssp. gigantea, A nchusa  
arvensis, Aristolochia clem atitis, Bellis perennis, C linopodium  vulgare, Crepis biennis, 
D escham psia flexuosa, Festuca arundinacea, L ap p u la  squarrosa, Lathyru s tuberosus, Leont-  
odon autum nalis, Poa trivialis, Populus canadensis, Prunus spinosa, Pyrus communis, R an un -  
culus repens, Verbena officinalis und Vicia cracca gelten für die beschriebenen Gesellschaf­
ten nicht als charakteristische Arten; sie sind im Mitteldeutschen Trockengebiet recht weit 
verbreitet. Aufgrund ihres Fehlens in unserem Aufnahmematerial läßt sich somit keine 
Gefährdung dieser Arten ableiten.

Standörtliche Veränderungen infolge von Klimawechsel oder Nutzungswandel können 
sich nicht nur auf den Verlust bzw. Schwund von Arten auswirken, sondern andererseits

176



auch zu einer Erhöhung der Individuendichte bei anderen Pflanzen führen. So scheint sich 
bei Eu phorbia cyparissias eine Erhöhung der Stetigkeit sowie der Abundanz abzuzeichnen, 
wobei berücksichtigt werden muß, daß diese Art stark fluktuieren kann. Die Zypressen- 
Wolfsmilch kam zwar in dem Vergleichsmaterial in allen Gesellschaften auch mit relativ 
hohen Stetigkeiten vor, die Individuendichte hat jedoch deutlich zugenommen.

Ebenso treten im gesamten Vegetationsspektrum der Porphyrkuppen, d.h. von der Sili­
katfelsflur bis zu Ruderalgeseilschaften, heute C en tau rea stoebe und H ypericum  perforatum  
mit relativ hohen Individuendichten auf. Auch bei Peucedanum  oreoselinum, H ieracium  
um bellatum , H . sab au du m  und Scabiosa canescens scheint sich eine Erhöhung der Artmäch­
tigkeit anzudeuten. Mit Ausnahme der Rispen-Flockenblume besiedeln diese fünf letztge­
nannten Arten wärmebegünstigte Lagen in Gehölznähe (GROSSE 1987) und werden des­
halb auch den krautigen Saum- bzw. Waldarten zugeordnet.

Eine Ruderalisierung der Xerothermrasen wird bereits von GROSSE (1985) angezeigt. 
Bei den heute neu hinzutretenden Pflanzen handelt es sich vielfach um kurzlebige Ruderal- 
bzw. Segetalarten, die auf den angrenzenden Acker- bzw. Brachflächen (KRUMBIEGEL et 
al. 1998) häufiger zu finden sind. Sobald sie direkt in die Trocken- und Halbtrockenrasen 
bzw. Zwergstrauchheiden einwandern, ist ihre Artmächtigkeit relativ gering, so daß sich 
hier kaum eine Gefährdung für die Gesellschaften durch starke Ruderalisierungseffekte 
ableiten läßt. Nur Echium  vulgare, Lactuca serriola und Viola arvensis treten mittlerweile in 
allen beschriebenen Gesellschaften auf.

Weiterführende Beobachtungen sollten jedoch generell klären, ob es sich bei den Ände­
rungen der Individuendichte der verschiedenen Arten um Fluktuationserscheinungen oder 
Prozesse von Sekundärsukzession handelt.

7. D iskussion

In der vorliegenden Arbeit über die Porphyrkuppenlandschaft im unteren Saaletal nord­
westlich von Halle sollte aufgrund des zur Verfügung stehenden Aufnahmematerials aus 
den 60er Jahren die Möglichkeit eines indirekten Vegetationsvergleiches in Hinblick auf 
eventuelle Strukturveränderungen innerhalb der letzten vier Jahrzehnte nicht versäumt wer­
den. Aus diesem Grund wurden die Erhebungen von MAHN (1965) und SCHUBERT 
(1960) mit den unserigen verglichen, obwohl ein methodisches Problem darin besteht, daß 
die Aufnahmeflächen hinsichtlich der Lokalität und der Flächengröße sowie der Aufnahme­
zeitpunkte nicht identisch sind. Der Vergleich von Vegetationsaufnahmen von nur zwei 
Zeitpunkten birgt außerdem die Gefahr, daß Veränderungen in der Vegetationsstruktur auf 
Fluktuationserscheinungen zurückzuführen sein könnten. Aufgrund dieser Problematik 
sind die Ergebnisse des Vegetationsvergleiches entsprechend kritisch zu werten.

Die aktuelle Vegetation der Porphyrkuppen zeichnet sich durch ein feingliedriges Mosa­
ik von ca. 50 Pflanzengesellschaften aus (PARTZSCH & KRUMBIEGEL 1996), die in 
Abhängigkeit von den standörtlichen Verhältnissen in unterschiedlicher Häufigkeit 
(PARTZSCH & MAHN 1997, 1998, BLISS & PARTZSCH 1997) auftreten. Die 13 hier 
beschriebenen Gesellschaften prägen weitestgehend das Bild dieser Kuppenlandschaft. Vor 
allem für die wertvollen Trocken- und Halbtrockenrasen sowie Zwergstrauchheiden stan­
den von MAHN (1957, 1965) und SCHUBERT (1960) detaillierte Untersuchungen zum 
Vergleich zur Verfügung. Für die häufig mit diesen in Kontakt stehenden halbruderalen 
Halbtrockenrasen, ruderalen Wiesen und Ruderalgesellschaften liegt jedoch kein vergleich­
bares Material aus dieser Zeit vor. Ruderalisierte Bestände wurden zwar von MAHN (1965) 
als eigenständige Ausbildungen pflanzensoziologisch erfaßt, jedoch den beschriebenen 
Trocken- und Halbtrockenrasen angeschlossen. Ein unmittelbarer Vergleich ist deshalb 
schwierig.

Eine wesentliche Einflußgröße auf die Vegetationsentwicklung wird dem globalen luft­
getragenen Stickstoffeintrag beigemessen, der sich in verstärktem Maße etwa seit den letzten 
drei Jahrzehnten vollzieht (ELLENBERG 1996). Nach Modellberechnungen liegen zur
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Zeit die durchschnittlichen Stickstoff-Depositionen in Deutschland zwischen 30 und 40 kg 
ha-1 a 1. Für das Mitteldeutsche Trockengebiet wurde Anfang der 90er Jahre auf experimen­
tellem Wege eine jährliche Gesamtdeposition zwischen 46 und 51 kg h a1 a 1 nachgewiesen 
(vgl. KÖRSCHENS & MAHN 1995). Das bedeutet, sie liegt deutlich über den für Ökosy­
steme nährstoffarmer Standorte akzeptablen Grenzen (Als „critical load“ wird für Halb­
trockenrasen 14 bis 25 kg N  ha-1 a_1 angegeben; DE JO N G  et al. 1998). Diese Stickstoffzu­
fuhr wirkt zum einen ertragssteigernd, kann jedoch auch zur Veränderung des Artenspek­
trums führen, wie es von WILLEMS & BOBBINK (1990) für Halbtrockenrasen und von 
WILMANNS & BOGENRIEDER (1987) sowie TREPL (1982) für verschiedene Waldge­
sellschaften nachgewiesen worden ist.

Aus dem Vergleich der Trocken- und Halbtrockenrasen sowie der Zwergstrauchheiden 
wird ersichtlich, daß sich innerhalb der letzten vierzig Jahre Veränderungen des Artenspek­
trums vollzogen haben, die allerdings in den einzelnen Gesellschaften unterschiedlich aus­
fielen. Bei den acidophilen Gesellschaften, dem Thym o-Festucetum , dem G alio-A grostide-  
tum , dem Filipendulo-H elictotrichetum  und dem Eu ph orb io-C allun etu m  ist eine Zunahme 
der am Bestandsaufbau beteiligten Arten zu verzeichnen. Dies ergibt sich sowohl aus dem 
Vergleich des Artenbestandes aller in den 90er Jahren erstellten Vegetationsaufnahmen, als 
auch aus dem Vergleich mit den zufällig ausgewählten Aufnahmen, die in der Anzahl denen 
von MAHN (1965) bzw. SCHUBERT (1960) erstellten entsprechen. Der Artenzuwachs ist 
vor allem auf den erhöhten Anteil an Ruderalarten zurückzuführen, der sich sowohl aus 
dem Vergleich der Absolutwerte ergibt, als sich auch in der prozentualen Zusammensetzung 
der Pflanzengesellschaften niederschlägt. Mit Ausnahme des G alio-A grostidetum  kommt es 
nahezu zu einer Verdopplung der Absolutzahlen der für diese trockenheißen Standorte 
typischen Sedo-Scleranthetea-Arten und Festuco-Brom etea-Arten (Abb. 3).

Bei den basiphilen Trocken- und Halbtrockenrasen, dem Festuco valesiacae-Stipetum  
capillatae, dem Festuco-Brachypodietum  p in n ati und der Festuca rupicola-Gesellschaft, ist 
ein etwas verringertes Gesamtartenspektrum bei den beiden erstgenannten Gesellschaften 
gegenüber dem früheren Aufnahmezeitpunkt zu verzeichnen. Für die Festuca rupicola- 
Gesellschaft ist dies auch gültig beim Vergleich mit dem randomisierten Aufnahmematerial. 
Ursache dafür kann sein, daß auf den von uns untersuchten, z.T. recht kleinflächigen Por­
phyrkuppen die typischen, mittel- bis tiefgründigen, lößbedeckten Standorte für diese kon­
tinentalen Trocken- und Halbtrockenrasen nur im seltensten Falle gut ausgebildet sind (vgl. 
PARTZSCH & MAHN 1997, 1998). Ausdruck dafür ist auch das relativ geringe Aufnah­
mematerial aus den 90er Jahren. Demgegenüber tritt die Festuca rupicola-G eSeilschaft recht 
häufig auf, zeichnet sich aber durch deutliche Ruderalisierungstendenzen aus. Generell zeigt 
sich, daß der absolute Anteil der Ruderalarten im Festuco valesiacae-Stipetum  capillatae und 
in der Festuca nzpzco/zz-Gesellschaft deutlich zugenommen hat, während in den geschlosse­
nen Beständen des Festuco rupicolae-Brachypodietum  p in n ati von uns eher weniger 
Ruderalarten nachgewiesen wurden.

Als Ursache für die Erhöhung der Artenzahlen beschreiben HOBOHM & HÄRDTLE
(1997) das Phänomen des Vicinismus, d.h. der Wirkung von Nachbarschaftseffekten. Bei 
Pflanzengesellschaften, die jedoch schon über längere Zeiträume die selben Standorte besie­
deln, ist dies wohl nur noch von untergeordneter Bedeutung. Diese Nachbarschaftseffekte 
dürften jedoch bei einer Neubesiedlung für die Vergesellschaftung von Pflanzen eine wich­
tige Rolle spielen. Nach GIGON (1994) entstehen durch das Absterben bestimmter Arten 
Mikrostandorte, die für das Aufwachsen anderer Arten besonders günstig sein können. Sol­
che Mikrostandorte können im Laufe der Zeit im Rasen „umher wandern“, so daß eine 
große Pflanzenartenvielfalt entsteht. Den Zusammenhang zwischen Artendiversität und 
Vielfalt an Mikrohabitaten, die allerdings einem zeitlichen Wechsel (saisonale und jährliche 
Klimaschwankungen, Populationszyklen, Nährstoffgaben und -Verfügbarkeit, Einfluß 
durch Bestäuber, Herbivoren, Parasiten usw.) unterliegen, stellt er in einem D yn am ic keyho- 
le-key m odel o f  coexistence dar (GIGON & LEUTERT 1994).

Die Ursachen des sich vollziehenden Artenv/echsels dürften in einer anthropogenen 
Veränderung der Standorte zu suchen sein. Als Indikator hierfür wurden die Spektren der
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Reaktions- und Nährstoffzahlen der Vegetationsaufnahmen von MAHN (1965) und 
SCHUBERT (1960) mit den heutigen verglichen (Abb. 6 + 7). Allgemein spiegeln die Spek­
tren der Nährstoffzahlen deutlich die Standortansprüche dieser Gesellschaften wider, die 
vorwiegend durch einen sehr hohen Anteil von Arten stickstoffärmster bis stickstoffarmer 
Standorte gekennzeichnet sind. Dabei fällt auf, daß vor allem die acidophytischen Trocken- 
und Halbtrockenrasen sowie Zwergstrauchheiden einen höheren Anteil an typischen 
Magerheitszeigern besitzen, während die basiphilen Gesellschaften auch immer einen 
bestimmten Anteil an Arten nährstoffreicherer Standorte aufweisen und somit ein etwas 
ausgewogeneres Spektrum zeigen. In den früheren Aufnahmen des E u phorbio-C allun etum , 
des Filipendulo-H elictotrichetum  und des G alio-A grostidetum  waren gar keine oder sehr 
wenige Arten mit einer Nährstoffzahl größer als 5 enthalten, während der Anteil bei den 
Haarpfriemengras- und Furchenschwingelrasen zwischen 14 und 20 % lag. Im Thym o- 
Festucetum  cinereae von 1965 kommen mit Senecio vu lgaris und Verbascum lychnitis aller­
dings zwei Nährstoffzeiger (N 8) vor, die jedoch nur Einzelnachweise darstellen. Im Ver­
gleich zu den heutigen Aufnahmen scheint jedoch der Anteil von nährstoffliebenden Arten 
in allen Gesellschaften tendenziell zu steigen, wobei hier deutliche Bezüge zur Erhöhung 
des Anteils an Ruderalarten sichtbar werden. Dabei muß jedoch erwähnt werden, daß die 
Artmächtigkeiten der auftretenden, meist kurzlebigen Ruderalarten gering sind und ein 
dominantes Auftreten nicht nachgewiesen werden konnte. Die Anzahl der in eine Gesell­
schaft neu eindringenden Arten wird natürlich auch von deren struktureller Beschaffenheit 
bestimmt. In Gesellschaften, in denen nahezu alle ökologischen Nischen besetzt sind und 
somit eine fast vollständig geschlossene Vegetationsdecke ausgebildet ist, wie im Euphorbio- 
C allu netu m  oder im Festuco rupicolae-Brachypodietum  pin nati, sind die Einwanderungs­
möglichkeiten für Ruderalarten relativ gering. Bereits PETERSON (1989) begründet die 
geringen Etablierungschancen von experimentell eingebrachten Ruderal- bzw. Segetalarten 
in das Festuco rupicolae-Brachypodietum  p in n ati mit zu starker Wurzelkonkurrenz der vor­
herrschenden Gräser.

Der stattfindende Nährstoffeintrag über die Atmosphäre sowie von angrenzenden 
Nutzflächen wirkt sich in verschiedenen Landschaftselementen unterschiedlich aus (BERG 
& MAHN 1990, HUNDT 1996, RUTHSATZ 1998, TREPL 1982, WILLEMS 6c BOB- 
BINK 1990, WILLEMS 1988, WILMANNS 8c BOGENRIEDER 1987), so daß deren 
Auswirkungen nicht verallgemeinert werden können. In der Porphyrkuppenlandschaft 
scheint er jedoch zu einer nur langsamen Veränderung der Standortqualität zu führen, da an 
solchen trockenheißen Extremstandorten meist das Wasser der limitierende Faktor ist. Auf­
grund des Wassermangels, vor allem in den süd- und westexponierten Hang- sowie Plateau­
bereichen, können selbst erhöhte Nährstoffangebote für die Pflanzen nicht oder nur schwer 
verfügbar werden. Den experimentellen Nachweis dafür erbrachte PETERSON (1989) für 
das Thym o-Festucetum  cinereae in der Porphyrkuppenlandschaft. DE JO N G  et al. (1998) 
konnten jedoch an ausgewählten Grasarten (Brachypodium  p in natum , Brom us erectus, A rr-  
henatherum  elatius) bei weniger extremem Wasserhaushalt zeigen, daß ein kausaler Zusam­
menhang zwischen Stickstoffeinträgen und der Förderung von stickstoffbedürftigen Arten 
durch Blattflächenzuwachs besteht und somit die Förderung bestimmter Arten eine Verar­
mung der Halbtrockenrasen zur Folge haben kann. Vor allem in den Randbereichen der 
Kuppen wird die Wuchsförderung des Glatthafers durch vermehrten Stickstoffeintrag aus 
den angrenzenden landwirtschaftlichen Nutzflächen sowie einen günstigeren Wasserhaus­
halt deutlich.

Das Phänomen des „Sauren Regens“ wurde in den zurückliegenden Jahren viel disku­
tiert (UMWELTMINISTERIUM BADEN-WÜRTTEMBERG 1994). ELLENBERG
(1996) führte jedoch aus, daß bis jetzt noch keine großflächigen Veränderungen der Boden­
reaktion nachweisbar sind. Bei dauerhafter Bodenversauerung könnte sich aber eine Ver­
schiebung des Artenspektrums zugunsten von Säurezeigern vollziehen. In den acidophyti­
schen Gesellschaften wird deutlich, daß innerhalb der letzten vierzig Jahre der Anteil von 
Säure- und Starksäurezeigern eher gesunken ist (Abb. 7). Demgegenüber ist ein etwas 
erhöhter Anteil an Säurezeigern in den basiphilen Furchenschwingelrasen der heutigen Auf-

179



Zeigerwertspektren der Nährstoffzahlen
[%] Thymo-Festucetum cinereae
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[%] Festuco-Stipetum

■  Mahn 1965 

□ Schubert 1960 

ü Partzsch 1996

Abb. 6: Vergleich der Nährstoffzeigerwertspektren zwischen den historischen (MAHN 1965 bzw. 
SCHUBERT 1960) und aktuellen Vegetationsaufnahmen (PARTZSCH 1996).

1 8 0



Zeigerwertspektren der Reaktionszahlen
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Abb. 7: Vergleich der Reaktionszeigerwertspektren zwischen den historischen (MAHN 1965 bzw. 
SCHUBERT 1960) und aktuellen Vegetationsaufnahmen (PARTZSCH 1996).
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nahmen erkennbar. Ursache könnte die Stillegung von Braunkohlenkraftwerken der Umge­
bung sein, die bis zu Beginn der 90er Jahre einen hohen Anteil an basischen Stäuben in die 
Atmosphäre geblasen haben.

Neben dem allgemeinen, schwer faßbaren globalen Klimawechsel ist wohl dem Nut­
zungswandel die wichtigste Rolle bei der Veränderung der Vegetationsausbildung solcher 
alten Kulturlandschaften beizumessen. Nach POTT (1996) verdanken die meisten Xero- 
therm- und Magerrasen der Mahd bzw. Beweidung nicht nur ihre Existenz, sondern durch 
die Art der Bewirtschaftung auch ein ihnen eigenes Artengefüge.

Traditionell unterlag die Porphyrkuppenlandschaft der extensiven Weidewirtschaft mit 
Schafen und früher auch mit Ziegen, die zur Entstehung oligotropher Standorte mit der 
Möglichkeit der Ansiedlung von konkurrenzschwachen Arten führte (GROSSE 1985). Mit 
der politischen Wende um 1990 wurden die im Gebiet befindlichen Schafherden aus ökono­
mischen Gründen stark reduziert bzw. abgeschafft. Hierin ist wahrscheinlich die Ursache 
zu suchen, daß die von MAHN (1965) als häufig beschriebenen, buntblumigen kontinenta­
len Halbtrockenrasen (Festuco rupicolae-Brachypodietum  p in n ati) nur noch selten in ihrer 
artenreichen Ausbildung anzutreffen sind. Von WESTHUS (1980) werden die Festuca rupi- 
co/<z-Dominanzbestände als Initialstadien des Festuco-Brachypodietum  auf Brachen ange­
nommen. Bei mangelndem Verbiß scheinen die Grasarten Festuca rupicola und Poa angusti-  
fo lia  in ihrem Wachstum begünstigt zu werden, da sie heute ausgedehnte, recht monotone 
Bestände auf den Kuppen bilden. Die krautigen, meist kleinwüchsigen Dikotylen unterlie­
gen vermutlich deren Konkurrenz. Eine zeitnahe Wiedereinführung der extensiven Bewei­
dung könnte wahrscheinlich einen Umbau der Gesellschaften bewirken (WESTHUS 1980, 
WILLEMS 1988), zumal sicher ein Großteil der Arten noch im Samenvorrat des Bodens 
vorhanden ist (JÄCKEL & POSCHLOD 1996). Außerdem führt die Nutzungsaufgabe 
ebenso zu einer allmählichen Nährstoffanreicherung, die wiederum das Auftreten stick- 
stoffliebenderer, konkurrenzkräftigerer Arten an geeigneten Stellen begünstigt. Ebenso ist 
die Ausbreitung des eher verbißresistenten Brachypodium  p in n atum  in Halbtrockenrasen 
bei fehlender Beweidung schon nach wenigen Jahren zu beobachten (REICHHOFF & 
BOHNERT 1978, WILLEMS 1988). Dabei ist zu beachten, daß ebenso ungünstig wie aus­
bleibende Beweidung auch ein zu intensiver Weidegang ist. Das richtige Maß hinsichtlich 
der Bewirtschaftungsintensität ist Voraussetzung für eine nachhaltige Entwicklung artenrei­
cher Halbtrockenrasen.

Das bloße Auflassen der Flächen durch Einstellung der traditionellen Bewirtschaftung 
hat außerdem das Vorrücken von thermophilen Saum- und Mantelpflanzen zur Folge, die 
eine allmähliche Wiederbewaldung einleiten können (GIGON 1994, POTT 1996, WILM- 
ANNS 1998). Solche Effekte ungestörter Sukzession konnten KRUMBIEGEL & OTTO 
(1999) auf nahegelegenen Abraumhalden des Steinkohlentiefbaues nördlich von Wettin 
(Sachsen-Anhalt) nachweisen. Demgegenüber haben sich die Anteile der krautigen Saum­
und Waldarten sowie der Gehölzarten auf den Porphyrkuppen im Untersuchungszeitraum 
kaum geändert, so daß ein eindeutiger Trend für eine rasch fortschreitende, zur völligen 
Verbuschung bzw. Bewaldung führende Sukzession noch nicht eindeutig erkennbar ist. Nur 
für fünf zu den wärmeliebenden krautigen Saum- bzw. Waldarten zählenden Sippen deutet 
sich eine Erhöhung der Individuendichte an. Auf einigen Kuppen besteht jedoch die Gefahr, 
daß die weitere Ausbreitung der Robinie zu einer rascheren Standorts- sowie Vegetations­
strukturveränderung führen könnte.

Da der Vergleich zur Vegetationsdynamik nur auf indirektem Wege erfolgte, d.h. Loka­
lität, Probeflächengröße und Aufnahmezeitpunkt nicht identisch waren, können Aussagen 
über den Schwund bzw. den Verlust von Pflanzenarten innerhalb des Untersuchungszeit­
raumes nur mit Vorsicht gemacht werden. Das veränderte Auftreten von Arten kann eben­
so auf Fluktuationserscheinungen zurückzuführen sein, die durch den Vergleich von nur 
zwei Referenzzeitpunkten nicht ausgeschlossen werden können. So ist das von MAHN 
(1965) als Art der diagnostisch wichtigen Artengruppe des Thym o-Festucetum  erfaßte H ier-  
acium  schm idtii in unseren Aufnahmen nicht vorhanden, obwohl diese Gesellschaft mit zu
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den am häufigsten im Gebiet vorkommenden zählt. Die Ursache seines Fehlens ist jedoch 
eher in den standörtlichen Gegebenheiten auf den isolierten Porphyrkuppen zu sehen.

Eine Reihe der von MAHN (1965) und SCHUBERT (1960) erwähnten kalkholden 
Arten sind in unseren Vegetationsaufnahmen nicht zu finden, da auf den zum Teil recht 
kleinflächigen Porphyrkuppen mächtigere Lößanwehungen nur selten zu finden sind und 
somit keine idealen Bedingungen für deren Existenz vorliegen. Da sie meist aber auf den 
Kalk- und Zechsteinstandorten in unmittelbarer Nachbarschaft zu den Porphyrhügeln 
mehr oder weniger häufig anzutreffen sind, kann ein Artenschwund hier nicht belegt wer­
den. Dies gilt ebenso für eine Reihe von wahrscheinlich zufällig aufgetretenen Arten, die all­
gemein aber eine weite Verbreitung im Mitteldeutschen Trockengebiet aufweisen.

Nur für einige wenige Sippen (H elianthem um  canum , M arrub iu m  vulgare, M edicago  
m inim a, N ard u s stricta, O dontites lutea, Pu lsatilla pratensis, Seseli ann uum ) konnten nach 
BENKERT et al. (1996) verschiedene Vorkommen im Mitteldeutschen Trockengebiet nach 
1950 nicht mehr belegt werden, wobei sich hier ein lokaler Artenrückgang vermuten läßt.

Bei den in den letzten Jahren neu hinzutretenden Arten handelt es sich vielfach um 
kurzlebige Ruderal- bzw. Segetalarten, die auf den angrenzenden Ackerflächen bzw. Bra­
chen (KRUMBIEGEL et al. 1998) häufiger zu finden sind. Die Individuendichte dieser Sip­
pen ist in den Trocken- und Halbtrockenrasen bzw. Zwergstrauchheiden jedoch relativ 
gering, so daß eine Invasion von Ruderalarten auf den flachgründigen bzw. gut durchwur­
zelten Standorten kaum zu befürchten ist.

Hinsichtlich des für die Porphyrkuppenlandschaft typischen Gesellschaftsspektrums 
der Trocken- und Halbtrockenrasen sowie Zwergstrauchheiden haben sich kaum Verände­
rungen ergeben. Von HÖGL (1991) wurde zwar ein deutlicher Schwund von ehemals 
großflächig ausgebildeten Beständen des Festuco-Stipetum  im Mansfelder Seengebiet ver­
merkt, doch kann dies nicht auf die Porphyrkuppen bezogen werden, da hier sicher von 
vornherein lößbedeckte, stark geneigte Standorte relativ selten sind. Fraglich ist jedoch, 
inwieweit die mit den Xerothermrasen in Kontakt stehenden halbruderalen Halbtrockenra­
sen (Poa an gustifolia-G esellschuh , Falcario-A gropyretum , C onvolvulo-A gropyretum ) sowie 
die mehr ruderal beeinflußten Gesellschaften {A rrhenatherum  elatiu s-G eSeilschaft, Sisym - 
brio-Atriplicetum  oblongifoliae) eine Veränderung hinsichtlich Flächenausdehnung und 
Artengarnitur erfahren haben, da sie früher soziologisch nicht erfaßt worden sind.

Im allgemeinen kann festgestellt werden, daß sich die Vegetationsausprägung auf den 
inselartig verteilten Porphyrkuppen unterschiedlicher Größe und Genese trotz einiger Ver­
schiebungen im Artenspektrum relativ wenig in dem Untersuchungszeitraum von vier Jahr­
zehnten verändert hat, wobei jedoch gewisse Unschärfen durch den indirekten Vegetations­
vergleich einzukalkulieren sind. Außerdem sind Schwankungen in der Individuendichte der 
verschiedenen Arten infolge Fluktuation möglich und auf diesem Wege nicht darstellbar. 
Aber vor allem die extremen Standortsverhältnisse wie Flachgründigkeit und Trockenheit 
des Bodens sichern die relativ hohe Stabilität dieser Standorte (KRUMBIEGEL et al. 1998), 
selbst wenn eine großflächige Nutzungsänderung der umgebenden Flächen durch Brachle­
gung erfolgt ist. Nur eine dauerhafte Nutzungsaufgabe dieser anthropo-zoogenen Land­
schaftselemente durch mangelnde Beweidung birgt die Gefahr der Sukzession in sich. So 
konnte WILLEMS (1988) nachweisen, daß die Artendiversität in beweideten Kalktrocken­
rasen deutlich erhöht ist, da die Dominanz von Grasarten (Brachypodium  p in natum ) gebro­
chen wurde. Hieraus ergibt sich die Notwendigkeit für den Naturschutz, Pflegemaßnahmen 
durchzuführen, die eine extensive Schafbeweidung durch ein bis zwei Weidegänge pro Jahr 
(Ende Juli und/oder Anfang September) vorsehen. Dabei sollte auf die Auswahl lokaler 
Schafrassen Wert gelegt werden, die in ihrem Nahrungsspektrum an die Arten der Xero­
thermrasen angepaßt sind. Begleitend dazu ist die Einrichtung von Dauerversuchsflächen in 
den verschiedenen, hier beschriebenen Vegetationseinheiten für ein Biomonitoring notwen­
dig, um die vor allem heute noch offenen Fragen klären zu können, inwieweit die Nut­
zungsformen zum Umbau von grasreichen Dominanzgesellschaften (z.B. Festuca rupicola, 
Poa angustifolia, Brachypodium  pin natum , A rrhenatherum  elatius) zu artenreichen buntblu­
migen Halbtrockenrasen führen kann. Das umfangreiche Datenmaterial bietet eine gute
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Grundlage, sowohl Prozesse von Fluktuation und Sekundärsukzession zu verfolgen als 
auch externe Einflüsse auf die Entwicklung dieses Landschaftsabschnittes zu erfassen, um 
somit Vegetationsentwicklung in Raum und Zeit Vorhersagen zu können (vgl. WILLEMS & 
BOBBINK 1990).
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